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Geſchäftsſtelle: Helgrube 9.

Donnerstag 9 Dezember Johrg l
Die Htadt Jpek in Monkenegro und Dibra an der albaniſchen Grenze beſehk.

Die Franzoſen ziehen ſich aus Hüdmazedonien zurück.

Die Sicherung der RKriegs-
gewinnſteuer.

e. Uber das Geſetz zur Vorbereitung von Maß
nahmen zur Beſteuerung der Kriegsgewinne und
über die Stellungnahme der Reichstagsfraktion der
fortſchrittlichen Volkspartei zu dieſer Vorlage erhalten
wir aus parlamentariſchen Kreiſen folgende Mit
teilungen:

Durch die Vorlage wird die von allen Seiten ver
langte Beſteuerung der Kriegsgewinne nicht geregelt,

ſondern nur vorbereitet, und zwar nicht allgemein,
d, h. für den ganzen Kreis der Steuerpflichtigen,
ſondern nur für die Aktiengeſellſchaften, die Geſell
ſchaften mit beſchränkter Haftung und die eingetra
genen Genoſſenſchaften. Die Vorlage bezweckt be

lanntlich, zu verhindern, daß durch Ausſchüttung der
Gewinne aus der Kriegszeit ſeitens jener Geſell

ſchaften an die Aktionäre oder die ſonſtigen Gewinn
berechtigten die Kriegsgewinne der Beſteuerung in

und die dadr

geeig bjekt zu ſein
doch wenigſtens den Ertrag weſentlich herabmindern.
Hinſichtlich der nakürlichen Perſonen, der offenen
Handels und der ihnen rechtlich gleichgeſtellten Ge
ſellſchaften, die die Natur von Perſonenvereinigungen
haben, beſtimmt die Vorlage nichts, da bei dieſen nur

die Einzelperſonen als Träger der Steuerpflicht er
ſcheinen können.

Bezüglich der erwähnten Geſellſchaften wird be
ſtimmt, daß ſie die Hälfte des Kriegsgewinns in eine
Sonderrücklage zu ſtellen haben, die in Reichs oder
Staatspapieren anzulegen und getrennt zu verwalten
iſt. Als Kriegsgewinn gilt der Mehrgewinn, den
die Geſellſchaft im Vergleich zur Friedenszeit gemacht
hat. Der Berechnung des Friedensgewinns wird der
Durchſchnitt der letzten drei Friedensjahre zugrunde
gelegt. Als Friedensgeſchäſtsfahre gelten die drei
aufeimnanderfolgenden Geſchäftsjahre, deren erſtes
noch den Monat Oktober 1914 mit umfaßt. Als
Friedensgewinn iſt mindeſtens ein Betrag von
5 Prozent des eingegahlten Grund und Stamm-
kapitals angenommen, bei Geſellſchaften, die no
nicht drei Friedensjahre hinker ſich haben, ſind er
gänzende Beſtimmungen getroffen

Beſondere Beſtimungen ſind für den Fall vorge
ſehen, daß der Gewinn eines Kriegsjahres bereits
ausgeſchüttet iſt oder daß er zu gemeinnützigen
Zwecken verwendet wird.

Zu welchen Prozentſätzen der Kriegsgewinn tat
ſächlich für das Reich in Anſpruch genommen wird,
iſt der endgiltigen Vorlage vorbehalten, die nach der
Ankundigung des Reichsſchatzſekrekärs Dr. Helfferich
im Reichstage zuſammen mit dem nächſten Reichs
haushaltsgeſetz im Frühjahr dem Reichsparlament
zugehen ſoll. Es iſt eine Staffelung nach der Höhe
des Gewinns und nach ſonſtigen Merkmalen, ins
beſondere im Einkommen, beabſichtigt, und die gegen
wartige Vorlage ſchafft und ſichert nur den Rahmen,

innerhalb deſſen ſich bei den genannten Geſellſchaften

die Beſteuerung bewegen ſoll.
Die Fraktion der fortſchrittlichen Volkspartei im

Reichstage hat ſich im weſentlichen auf den Boden
der Vorlage geſtellt. Sie iſt von vornherein für eine
gerechte und ergiebige Beſteuerung der Kriegsge
winne eingetreten und gibt ſich der beſtimmten Er
warkung hin, daß die endgiltige Vorlage den Forde
rungen der Partei nach dieſer Richtung hin gerecht
werden wird, namentlich auch durch Heranziehung
der übrigen an den Kriegsgewinnen beteiligten

Perſonen. Die Budgetkommiſſion des Reichstages
hat die Vorlage verhältnismäßig glatt erledigt. Die
fortſchrittliche Fraktion war daſelbſt vertreten durch
die Abgeordneten Dr. Blunck, Dove, Lieſchin und
Waldſtein. Angenommen wurde ein ſehr zweckent
ſprechender fortſchrittlicher Antrag, dahingehend, daß
zur Bildung der Sonderrücklage, falls der Kriegs
gewinn des erſten Jahres ſchon ausgeſchütett iſt, nicht
blos der Mehrgewinn der ſpäteren Jahre über den
Friedensgewinn hinaus, ſondern der Gewinn über
haupt verwendet werden ſoll. Anderſeits wurde eine
gerechte Erleichterung dadurch geſchaffen, daß bei den
ſog. Schachtelgeſellſchaften, d. h. denjenigen ſteuer
pflichtigen Geſellſchaften, deren Aktien oder Anteile
ſich in der Hand einer anderen ſteuerpflichtigen Ge
ſellſchaft beftnden, die Möglichkeit der Vervielfachung
der Beſteuerung verhindert wurde.

Es iſt nicht zu verkennen, daß in der Materie
große Schwierigkeiten liegen und daß es keine leichte
Aufgabe für Regierung und Reichstag ſein wird,
dieſer Schwierigkeiten in einer Weiſe Herr zu werden,

ß leich der Billigkeit wöglicht Rechnu
cher rd. Die Offentlichkeit wird allen An

laß haben, ſich in der Zwiſchenzeit bis Zur in
bringung der eigentlichen Gewinnvorlage aufmerkſam
mit der Angelegenheit zu beſchäftigen, damit ebenſo
dem Volksgewiſſen, wie dem Jntereſſe des Reiches
Genüge geſchehe.

Der Weltkrieg
Zu den Friedensbeſtrebungen.

Jn ſeiner Friedensanſprache im Konſiſtorium bemerkte
der Papſt u. a.

Trotz der gewaltigen Zerſtörungen, die ſich im Ver
laufe der 16 Monate angehäuft haben, obwohl in den
Herzen der Wunſch nach Frieden lebt, obgleich ſo
viele Familien unter Tränen den Frieden erflehen,
obgleich wir alle Mittel ergriffen haben, die geeignet ſind,
irgendwie den Frieden zu beſchleunigen und die
Zwietracht zu veſänſtigen, ſo ſehen wir nichtsdeſtoweniger
dieſen verhängnisvolle Krieg mit Wut zu Waſſer und zu
Lande toben. Wir fühlen uns durch die Pflicht unſerer
gpoſtoltſchen Sendung veranlaßt aufs neue auf dem
einzigen Mitteln e n welches ſchnell das
Ende dieſes ſchrecklichen Weltbrandes herbeiführen könnte,
um einen derartigen Frieden vorzubereiten, wie er von
der geſamten Menſchheit glühend erſehnt wird, d. h., einem
g. rechten, dauerhaften und nicht nur für einen

eil der Kriegführenden Nutzen bringenden Frieden.
Der Papſt erblickt den Weg darin, daß in einem direkten
oder indirekten Gedankenaustau ſch mit aufrichtigem
Willen und reinem Gewiſſen die Anſprüche eines
feden klargelegt und gebührend geprüft werden
unter Beſeitigung der ungerechten und unmöglichen Forde
rungen und indem man nötigenfalls durch billige Kon
zeſſionen und Abmachungen dem Rechnung trägt, was ge
recht und möglich iſt. Es iſt unbedingt notwendig, daß
en et a von der anderen e gen Wer

nkten nachgibt, daß man auf einige der erhofften Vor
teile verzichtet und a in Konzeſſioneneinwilligt, ſelbſt um den Preis gewiſſer Opfer.

Die italieniſche Preſſe nimmt den Wortlaut der An
ſprache des Papſtes mit einem en verhaltenen Zorn
auf. Bei vielen beſtanden gewiſſe Hoffnungen auf deutſch
feindliche Erklärungen. Es wirkt daher beſonders ver
ſtimmend, daß der Papſt nicht nur im Ausdruck ſeiner
Friedenswünſche unbedingt neutral war, fondern
ſogar von gegenſeitigen Zugeſtändniſſe n ſprach
was das Konzept der Vierverbandsdrahtzieher unbedingt
verdirbt.

Das engliſche Miniſterium des Außern hat den Text
der Erklärung veröffentlicht, wodurch England,
rankre ich und Jlalien, ſowie Japan und
Rußland ſich verpflichtet haben, keinen Sonder-

Frieden zu ſchließen. Der Text enthält nichts neues
Serbien Belgien und Montenegro haben ſich
nicht angeſchloſſen.

Wagſchale werfen kann. Dann iſt der moraliſ

reichender Bedeutung.

Nikita ſoll ſogar für einen Sonderfrieden ſein. Der
„Frankf. Ztg.“ zufolge wird nämlich gemeldet: Der König
von Montenegro hat in einem den Vertretern der
Vierverbandsmächte überreichten Memorandum die
Möglichkeit eines Sonderfriedens Montenegros mit den
Zentralmächten erwogen. Der König führt aus, daß be
dem fühlbaren Druck weit überlegener feindlicher Streit
kräfte gegen Montenegro, das der Erſchöpfung nahe
iſt, ein ausſichtsvoller Widerſtand unmöglich ſei. Die
Vertreter der Ententeſtagten haben nunmehr
ihre Antwort erteilt, die Montenegro einmütig mit dem
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen und mit Ein
ſtellung ſämtlicher UAnterſtützungen bedroht falls es dieſen
Sondergelüſten nachgeben ſollte.

Der „Köln. Volksztg.“ zufolge hatte in Frankreich nach
dem verluſtreichen Mißerfolge des Joffreſchen Vorſtoßes
Ende September 1915 ſich eine wachſende Friedens
ſtröm ung erkennbar gemacht, worauf engliſchefrangöſi
ſche Beratungen ſowohl in Paris, wie in London, ſtatt
fanden. Trotz peinlicher Geheimhaltung dieſer Beratungen
behaupteten unterrichtete Kreiſe, daß England mit Nach

d. Ane
Ha

n Frkedensſchluß die Beſetzung von
Calagis, Dünkirchen, Boulogne und Rouen unter keinen
Umſtänden aufgeben zu wollen. Vor dieſem Machtſpruch
hatten ſich die franzöſiſchen Gewalthaber um ſo lieber ge
beugt, weil ihnen, den Miturhebern des unſeligen Krieges
die Exrkenntnis dämmerte, daß ein Friedensſchluß ſie ohne
weiteres von dem Boden ihrer Stellungen wegfegt.

„Jn der Sitzung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes
erörkerte Graf Andraſſy (oppoſitionell) die Möglich
keit des Friedensſchluſſes. Er ſagte: Es iſt menſchliche
Pflicht, den Frieden in jenem Augenblick zu ſchließen, in
welchem dies möglich iſt. Jch bin vollkommen überzeugt,
daß wir imſtande ſind, den äußerſten Widerſtand
unſerer Feinde niederzuringen und den Krieg
fortzuſetzen, bis die Gegner gezwungen ſind, um Frieden
zu bitten. Es wäre jedoch ein Glück, wenn es gelingen
würde, noch bevor dieſer letzte Zeitpunkt eintritt, Frieden
zu ſchließen. Von jeder Friedensaktion hält mich jedoch
u. g. der Umſtand zurück, daß ich leider auf der anderen
Seite keine Anzeichen bemerke, daß der Friedensſchluß
möglich wäre. Alle Zeichen weiſen vielmehr darauf hin,
daß unſere Gegner ſich in das gegenwärtige
Ergebnis des Krieges noch nicht gefügthaben, daß ſie alles aufbieten, um vielleicht dennoch das
KHriegsglück zu wenden und daß die Erklärungen des fran
zöſtſchen Miniſterpräſidenten und die Außerungen im
engliſchen Unterhaus für den Friedensſchluß unter den
gegebenen Verhältniſſen geringe Wahrſcheinlichkeit bieten.

Vom Walkan- Kriegsſchauplatz.
Zur allgemeinen Lage.

Ein Leitartikel der „Times“ nennt die Lage auf dem
Balkan äußerſt kritiſch. Die n beſtimmt auftretenden
Meldungen von einem bevorſte enden ruſſiſchen Angriff
auf Bulgarien ſeien nichts als ſenſationelles Geſchwät
und keinen Augenblick ernſt zu nehmen.
Magrini drahtet dem „Secolo“ aus Florina, ma

fange an, die Notwendigkeit, die Balkanexpedition
aufzugeben, einzuſehen.

Der militäriſche Mitgrbeiter des „Nieuwen Courant“
ſchreibt über die Vorteile Deutſchlands auf der Balkan
halbinſel: Zunächſt iſt zu ſagen, daß Deutſchland
ſebt im ungeſtörten Beſitz der Eiſenbahniſt. Damit hat es alſo das nächſte operative Ziel des Feld
zuges erreicht. Für die Enkente gingen außer der Eiſen
bahn tüchtige Armeen verloren Deutſchland er
oberteweiter ein wichtiges Gebiet, das, wenn
die Friedensunter handlungen beginnen, außer
den ſchon okkupierten Gebieten ein großes u en

e Eindruck auf die Gegner und vor allem auf die Türkei und
die mohammedaniſche Welt, die den deutſchen Einfluß am
Bosporus und weiter in Agypten merken wird, von weit

Wie aus Wien verlautet, iſt eine Teilung des ſerbiſchen
Okkupationsgebietes in Verwaltungszonen, wie es in

itterlichkeit die Anterdrückung der Frie



Vor
ausſichtlich wird Bulgarien die Verwaltung derjenigen
Gebiete übernehmen, in denen ſeine Truppen die Mehr

RuſſiſchPolen geſchehen iſt, bisher nicht erfolgt.

heit bilden. Die Frage dürfte übrigens zu keinerlei
Schwierigkeiten Anlaß geben, da die Mittelmächte
geneigt ſind, die bulgariſchen Wünſche liberal
zu berückſichtigen.

Der deukſch öſterreich ungariſche
Krieg gegen Herbien und

Wonkenegro.
Jpek von den Hſterreichern genommen.

Der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht lautet:
Südlich von Plevlje ſchlugen wir montenegriniſche

Vorſtöße ab. Jm Grenzraum nördlich von Verane
greifen unſere Truppen die montenegriniſchen Hauptſtel
lungen an. Sie erſtürmten geſtern mittag die Verſchan
zungen bei Suhodol.

Südlich von Novibaſar brachten wir
1300 Gefangene ein.

Der Raum öſtlich von Jpek war geſtern neuerlich der
Schauplatz heftiger Kämpfe. Der Feind wurde überall
geworfen und verlor ſechs Geſchütze. Heute früh drangen
wir in Jpel ein.Djakova wurde von den Bulgaren beſetzt.
Serben und Montenegriner im Kampfe mit albaniſchen

Banden,
Wie den „Times“ aus Cettinje gemeldet wird, werden

die montenegrin iſſchen und ſerbiſchen Trup
pen ſtändig von albaniſchen Banden ange
griffen.

Pariſer Meldungen aus Athen zufolge räumten die
ontenegriner Djakova. Man hatte erwartet, daß

das ſerbiſche Nordheer nach dem Falle von Prizrend Zu
flucht dorthin ſuchen werde. Dieſes iſt aber nicht ge
ſchehen. Die Stadt ſoll dagegen jetzt von Albanern
beſetzt ſein, die gegenüber den Serben und Montene-
grinern eine höchſt beunruhigende Stellung einnehmen
und mit Gewehren beſonders gut ausgerüſtet ſind, die von
ſerbiſchen Soldaten auf der Flucht weggeworfen wurden.

Der bulgariſch-ſerbiſche Krieg.
Die amtlichen bulgariſchen Heeresberichte

vom 4. und 5. Dezember beſchäftigen ſich in längeren
Ausführungen mit der gelungenen Umklammerung
der franzöſiſchen Truppen und mit dem ſchleu
nigſten Rüſckzug derſelben. Wir geben aus den Be
richten nur folgende Stellen wieder:

abermals

irren.
über die Operationen vom 5. Dezember wird mitge

teilt Unſere Truppen ſetzen an den beiden Afern des
Var dar die Verfolgung der Franzoſen fort, die ſich zu
rückziehen. Die Kolonne, welche nördlich von Monaſtir
über Smilewo gegen die Straße Monaſtir- Resna vor
rückt, hat nach erbittertem Kampf die Serben am Bigha
Gebirge geſchlagen und die Stadt Resna beſetzt. Die
Kolonne, welche von Kichewo gegen Dibra marſchiert, hat
die Serben nach blutigem Kampf an der Waſſerſcheide,
welche dem Kamm des JamaGebirges folgt, geſchlagen

und gegen Mittag Dibra beſetzt, von wo ſie den
Feind in der Richtung auf Struga verfolgt.

Zu den franzöſiſchen Räumungen
drahtet Magrint dem „Secolo“ noch

Die Franzoſen betrachten die Balkanlage als ver
zweifelt und räumen den Krivolak- Abſchnitt
und vielleicht den gangen Balkan.

Jm Abſchnitt von Valondovo
haben die Bulgaren einen kräftigen Angriff gegen
die Engländer und Franzoſen unternommen
Der Artilleriekampf zwiſchen den Bulgaren und der zweiten
franzöſiſchen Diviſton dauert fort.

Die „Patris“ erfährt aus Saloniki, daß die Bul
garen bei Strumitca große Truppenmengen
zuſammenziehen.

Die Kämpfe an der bulgariſchen Weſtfront
können als ſo gut wie erledägt betrachtet werden.
Südweſtlich von Prizren haben die längs der Beledrint

verfolgenden Kolonnen auf den linken Ufer die Serben
angegriffen und vollſtändig vernichtet, ſo daß ſie ſich in
kleinen Gruppen guflößen mußten. Über die große Kriegs
beute von 100 Geſchützen uſw. iſt bereits berichtet worden.
Sie ſteht im ſerbiſchen Feldzug einzig da und iſt nur ver
leichbar mit der ruſſiſchen Niederlage in Oſtpreußen, nur
onnten die Ruſſen ſich damals wieder ſammeln, während
die ſerbiſche Armee vollſtändig vernichtet
iſt. Das de en wendet ſich nunmehr in geſteigertem
Maße der bulgariſchen Südfront zu, wo die engliſchen
und franzöſiſchen Streitkräfte ſowie vereinzelte

geſtellt, die von den Verbündeten

ſerbiſche Abteilungen den verzweifelten Verſuch machen,
die eherne Mauer der Bulgaren zu durchbrechen.

Griechenlands Standhaftigkeit,
König Konſtantin über die Neutralität ſeines Landes.
Der Mitarbeiter der „Times“ in Athen hatte eine

Unterredungmit dem Könige. Der König ſagte,
Griechenland ſei eben im Begriffe, ſich von zwei Kriegen
zu erholen. Er wünſche um jeden Preis zu verhüten, daß
Griechenland das Elend des europäiſchen Krieges teile.
Er könnte ſeine Truppen nur marſchieren laſſen, wenn
die Exiſtenz des Landes bedroht wäre. Er verſicherte ſtets,
daß Griechenland keine Pläne gegen die Alli
ier ten ſchmiede, trotzdem ſei er perſönlich ſchlecht
behandelt worden. Griechenlands Lage laſſe es nicht
zu, irgendwelches Riſiko zu laufen. Die Balkanpolitik
der Alliierten ſei nicht genau umſchrieben geweſen. An
genommen, Griechenland hätte ſich ihnen angeſchloſſen und
dieſe ſpäter beſchloſſen, minder kräftig aufzutreten und
ſich zurückzuziehen, dann wäre es dem Lande ergan
gen wie Belgien. Griechenland habe bereits durch
ſein Entgegenkommen ſeine Neutralität
aufgegeben und ſich der Möglichkeit ausgeſetzt, daß
die Mittelmächte mit ähnlichen Forderungen kämen wie
die Entente. Der griechiſch-ſerbiſche Vertrag
gelte nur für den Fall, daß eines der beiden Länder von
Bulgarien allein angegriffen werde. Unter den gegen
wärtigen Umſtänden hätte die Hilfe Griechenlands für
Serbien kaum großen Wert gehabt, es wären aber zwei
Länder verwüſtet ſtatt eines. Der König betonte,
daß kein Vertrag zwiſchen Griechenland und Bulgarien
beſtehe. Die Alliierten hätten von Griechenland nichts zu
fürchten, aber dieſes könne ſich nicht binden, ſo
lange es nicht das Programm kennt, das die Alliierten
für ſich ſelbſt aufgeſtellt haben, es werde aber unter
keinen Umſtänden ſeine Neutralität auf
geben.
Franzöſiſche Blätter ſchreiben: Die öffentliche Meinung
iſt heute vollkommen davon überzeugt, daß
König Konſtantin und ſeine Miniſter uns zu übertölpeln
verſucht haben. Sie fordert jetzt keine Verſicherungen oder
Erklärungen mehr, ſondern fordert einfach und mit allem
Nachdruck, daß die Unſchlüſſigkeit einzelner Perſonen nicht
die Sicherheit unſerer Soldaten gefährde. Daß man
freundlich mit Leuten verhandelt, die im Grunde mit
unſeren Feinden einen Pakt geſchloſſen
haben, iſt wahrhaftig nicht mehr zuläſſig.

„Echo de Paris ſchreibt über die Lage Griechenlands:
Die griechiſche Regierung war bei dem Falle von
Venizelos vollkommen mit der

deutſchen Regierung einig.

Seitdem hat ein reger Gedankengustauſch

e ten t h e Jetzt eie Bulgaren durch die Beſetzung vonDeutſchland und Griechenland e h
Ver cht kontrolliert werdenann. Zu den politiſchen Banden, die Griechen

land mit den Mittelmächten verbinden, ſind jetzt guch mi
litäriſche gekommen, und wenn ſie nicht ſchon be
ſtänden, würden auch noch finanzielle hinzukommen
Unter ſolchen Umſtänden mit Griechenland zu verhandeln,
iſt nur eine Formſache. Wir müſſen zeigen, daß wir die
Stärkeren ſind oder die Sache aufgeben,

Zwiſchen England und Frankreich
ſind über die Behandlung Griechenlands ſchwere Dif
feren zen ausgebrochen. England will ſich nicht zu
durchgreifenden Maßnahmen entſchließen.

Sie „konzentrieren“ ſich
Während die meiſten Pariſer Blätter nur die Mel

dungen der „Agence Havas“ über die Beratungen in
Calais bringen, findet ſich im „Petit Pariſien“ die
Behauptung, daß die Konferenz beſchloſſen habe, in Athen
unverzüglich Aufklärungen zu verlangen Gleichzeitig
würden ſich die engliſchen und franzöſiſchen Truppen aus
Mazedonien bei Saloniki konzentrieren.

Neue Truppen für Saloniki.
Nach einlaufenden Nachrichten landen neue fran

zöſiſch engliſche Streitkräfte mit großer
Eile in Saloniki. Von Gallipoli, Agypten und Marſeille
treffen neue Truppentransporte ein. Dieſe ſtarken Trup
pentransorte deuten darauf hin, daß die Entente den
verzweifelten Kampf fortzuſetzen gedenkt

Vor dem griechiſchen Regierungspalaſt in Saloniki
fanden lärmende Straßenkundgebungen gegen den Vierver
band ſtatt. Die Menge forderte die ſofortige Entfer-
nung der engliſch-franzöſiſchen Truppen
und zog darauf vor die Konſulate Deutſchland s und
Hſterreich- Ungarns, wo ſie Beifallskund
gebungen veranſtaltete.

Rumäniens Standpunkt
Für den Vierverband verloren.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Mailand. Jn einer offen
bar dem Zenſor entgangenen Bukareſter Meldung des
„Corriere“ wird verſichert, alle Hoffnungen des

ier verbandes guf Bratägnu ſeiten ver
flo gen. Bratianu ſei nicht mehr der Schöpfer eines
Großrumäniens, ſondern nur noch der Vollſtrecker des
Willens eines Königs, der vollſtändig hohenzollern
ſche Politik freibe. Alles andere ſei Selbſt

hcuſchung. 5Die rumäniſche Regierung
macht amtlich bekannt, daß alle ausländiſchen Dampſer,
Leichter und ſo e gen Fahrzeuge, die ſich in
rumäniſchen Häſen beſfinden, beſchlagnahmt werden ſollen.

Hie Kämpfe an der Weſtfront
Es liegen heute keinerlei Nachrichten von Be

deutung vor.

Der parlamentariſche Mitarbeiter der „Daily News“
meldet Das Miniſterium begann kürzlich zu erörtern, wie
groß die Geſamtſtärke des Heeres während des Krieges
ſein ſolle. Erſt, wenn das beſtimmt iſt, wird es ſich zeigen,
ob das Ergebnis des Werbefeldzuges Lord Derbys genügt
Gegen wärtig könnten 3 Millionen als unter den
Waffen oder in Ausbildung befindlich angenommen wer
den. Die Zahl der induſtriell noch entbehrlichen Kriegs
tüchtigen d auf 1 200 000 zu ſchätzen. Das Ergebnis des
Derby Feldzuges würde im Verhältnis zu dieſer Ziffer zuſe
beurteilen ſein.
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Her Krieg mit Jkalien.
Eine politiſche Perſönlichkeit gab den Eindruck der

Rede Salandras in hieſigen Kreiſen mit folgenden
Worten wieder: Der italieniche Miniſterpräſident hat als
eines der Kriegsziele Jtaliens die Erbangung
der zivilen Oberherrſchaft in der Adrig
proklamiert. Wir erklären uns damit einverſtanden unter
der Bedingung, daß wir die militäriſche Hegemo
nie in der Adriag erhalten.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

Die Lage iſt unverändert. Es fanden keine
größeren Kämpfe ſtatt.

r

Hie Kämpfe an der Oftfront.
Von den Fronten keine nennenswerten Ereigniſſe.
Die Einberufung der Duma abermals verſchoben
Durch katſerlichenn Erlaß wird der Zeitpunkt für die

Wiederaufnahme der Arbeiten des Reichsrats und der
Duma, die am 9. Dezember erfolgen ſollte, wegen a u ß er
ordemwtlächer Umſtände ſolange hingusge
ſchoſhen, bis die Ausſchüſſe beider Körperſchaften die
vorbereitenden Arbeiten für eine vorläufige Beratung des
Haushaltsvoranſchlages fertiggeſtellt haben.

Der Zar berief nach der Rückkehr aus dem Haupt
quartier wach Zarskoje Sſelo ſofort Goremykün zu
einer mehrſtündigen Beratung. Wie von gut informierte
Stelle verlautet, hat Goremykin ſich gegen die ſo
fortige Dumgeinberufung ausgeſprochen und
W zunächſt den Erfolg der Kriegsanleihe abzu
warten

Vom Heekrieg.
Nach einem funkentelegraphiſchen Bericht der engliſchen

Poldhuſtation vom 2. Dezember bringen New Yorker
Zeitungen die Nachricht, daß ſeit dem 18. Februar die
britiſche Flotte 58 deutſche Unterſeeboote erbeutete oder
verſenkte, während 20 weitere als höchſtwah
ſcheinlich zerſtört angeführt werden. Schon i
tober w n in der gusländ Preſſe ähnli

kriebene Behauptung wurde unter dem 8. Oktober e
zuſtändiger Stelle mit der Ermächtigung dahin richtig
geſtellt, daß die tatſächlichen Verluſte im UBoots Krieg
weniger als ein Viertelder genannten Zahl
betragen,

Wir beſchränken uns darauf auf dieſe Veröffentlichung
hinzuweiſen, um Wert und Abſicht der neuerlichen Nach
richt zu kennzeichnen.

Ein engliſcher Truppentransportdampfer verſenkt.
Der „Daily Telegraph“ meldet: Der britiſche Jndien

dampfer O med a wurde, wie berichtet wird, vom Feinde
verſenkt. 49 überlebende wurden gelandet. Fünf Oſſi
ziere Und 47 Laskaren werden vermißt.

Der franzöſiſche Torpedobootszerſtörer „Branlebas“
von 340 Tonnen iſt bei bedecktem Himmel und ſtürmiſcher
See nachts auf eine Mine gelaufen und geſunken,
wie der Bericht der Kriegsgerichtsverhandlung gegen den
Kommandanten im „Temps“ vom 3. Dezember ergibt.
Da Zeit und Ortsangabe fehlen, iſt wohl anzunehmen,
daß das Schiff im Kanal an der flandriſchen Küſte ge
ſunken iſt.

UBvot Tätigkeit.
„Daily Telegraph“ meldet Der Dampfer „Limeta“,

5300 Tonnen, wurde ver ſenkt. 47 Mann der Beſatzung
werden vermißt.

Das Reuterſche Bureau meldet: Der Dampfer „Ja
paneſe Prince wurde 554 Stunden von einem deut
ſchen Unterſeeboot verfolgt und beſchoſſen,
konnte jedoch entkommen.

Das „Journal“ vernimmt, daß ein Unterſeeboot mit
öſterreichiſcher Flagge an Bord des griechiſchen Dampfers
„Speiſat“, der aus dem Piräus kam, zwei engliſche
Paſſagiereverhaftete, nämlich den Oberſt Napier
und den Hauptmann Wilſon.

Nach einer Madrider Depeſche des „Journal“ iſt in
Gibraltar das Grücht verbreitet, daß die Batterien von
Punta de Europa Unterſeeboote, welche durch die
Meerenge fuhren, verſenkt haben.
Die Nachricht von der Verſenkung von Unterſeebooten

bei Gibraltar iſt, wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren,
wieder einmal frei erfunden.

W

Der kürkiſche Krieg.
Amtliche türkiſche Heeresberichte.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Jrak-
front näherten ſich unſere Truppen am A. Dezember
Kutul Amarag und unternahmen in der Nacht zum
5. Dezember mit ſtarken Abteilungen eine Erkundigung
auſ dem rechten Tigrisuferg und mit Hilfe eines über

h

e nene

e



nmcht geſchlagen habe. Die glänzenden Er folge, welche

e manchen Truppen im Ja übenerrungen haben, erregten in Perſien große
e S

S

raſchenden Feuers einen Angriff gegen die feindlichen
Stellungen. Am 5. Dezember beſchoß unſere Artillerie

die Stellungen des Feindes, ſowie die Umgebung von
Kutul Amara. Unſere Kolonnen, die getrennt öſtlich von
Kutul Amarag vorrückten und das Feuer gegen drei Trans
portſchiffe und zwei Monitore richteten, ſteckten einen
Monitorin Brand und nahmen zwei Schiffe
weg. Außerdem erbeuteten unſere Truppen in der Ge
gend von Kutul Amarg zwei Frachtkähne. Auf dem einen
fanden wir zwei Flugzeuge und eine Menge

Sliegergerät. Jm ganzen haben wir an dieſer Front
ſechs ſeindliche Fluggenge erbente l. Der

Feind feuerte, um ſeine Niederlage vor den Eingeborenen
zu verheimlichen, einen Siegesſalut von einund-
zwanzig Schüſſen ab.

An der Kaukaſusfront ſchlugen wir einen vom
Feinde in der Nacht vom 4. zum 5. Dezember gegen unſere
Vorpoſten im Abſchnitt von Kale-Bogac unternom-
menen Überfall ab und machten einige Gefangene. Jn
den anderen Abſchnitten, von Patrouillenſcharmützeln ab
geſehen, nichts Neues.

An der Darbanekkenfrong bei Angforkta
nahm unſere Artillerie feindliche Truppen, die Befeſti

gungen ausführten und Batterien großen wie kleinen Ka
libers aufſtellten, unter wirkſames Feuer. Bei Ari
Burn u beſchoß ein feindlicher Kreuzer am 5. Dezember
einige Augenblicke ohne Erfolg unſere Stellungen. Unſere
Artillerie zwang einen anderen Kreuzer, der ſich Kaba
Tepe zu nähern ſuchte, abzudampfen. Bei Seddul
Bahr zZerſtörte unſere Artillerie mehrere zu Bomben
angriffen beſtimmte Stellungen des Feindes und hinderte
ihn, das namentlich gegen unſeren linken Flügel gerichtete
heftige Lufttorpedofeuer fortzuſetzen.

Das Gcallipoli Unglück wächſt.
Aus Konſtantinopel eintreffende übereinſtimmende

Meldungen beſagen, daß infolge erhöhter Tätigkeit der
türkiſchen Truppen auf der Halbinſel Gallipoli die Lage
des Expedittonsheeres von Tag zu Tag gefäh er
lächer wird. Das Eintreten des Winkers behindert es
nunmehr auch am endgültigen Rückzug. Die Schiffe können
ſich dem Ufer tagelang nicht nähern. Alle Landungsſtellen,
deren Errichtung monatelange Mühe koſtete, ſtehen unter
Waſſer ind runde gegangen. Jn hieſigen gutehe en e de infoldereſſeg darttt
daß ein Teil der Expeditionstruppen in Ge
fangen ſchaft geraten wird.

Die Gärung in Perſien
Der Ventreter der Agentur „Milli“ in Bagdad meldet,

daß die durch den perſiſchen Nationalausſchuß aufgeſtellte
Miliz zwiſchen Hamadan und Kaswin ruſſiſche
Streitkräfte, welche auf 5000 Mann geſchätzt werden,
angegriffen, 1000 getötet und die übrigen in die

Politische Abersicht.
HſterreichUngarn. Der frühere Miniſter des Jnnern

Freiherr von Heinold iſt zum Statthalter von Mähren
umd der frühere Handelsminiſter von Schuſter zum

Gouverneur des Poſtſparkaſſenamtes ernannt worden.
Niederlande. Der bisherige Kommandant der Feld

armee, Generalleutnant Buhlmann, wurde ſeines
Poſtens enthoben. Der bisherige Kommandant der dritten
Diwiſion, Van Terwiüsga, wurde zu ſeinem Nachfolger
ernannt. Der Chefredakteur Schröder, der
Amſterdamer Zeitung „Telegragf“, wurde am Sonnabend
in ſeiner Wohnung von Geheimpoligiſten verhaftet. Der
Grund der Verhaſtung iſt vorläufig noch nicht bekannt.
Der „Telegragaf“ iſt ein deutſchfeindliches Hetzblatt ſchlimm
ſter Sorte. über die Verhaftung Schröders verlautet
noch, daß ſie inſolge eines Artikels im Morgenblatt des
„Telegraaf“ vom 3. Dezember mit dem Titel „Das Dutzend
iſt voll geſchah. Der Artikel wird als Äbertretung des

ſaragraphen 100 des holländiſchen Strafgeſetzes, der von
der Gefährdung der Neutralität handelt, betrachtet. Das
Höchſtmaß der darauf feſtgeſehten Strafe iſt 6 Jahre Ge
fängnis. Jn dem Artikel wird der Regierung und der
Preſſe vorgeworfen, daß ſie unter dem Deckmantel der
Neutrclität durch eine unverantwortliche Ausfuhrpolitik
Deutſchland mit den wichtigſten Bedürfniſſen verſehe und
dadurch nicht nur am eigenen Lande, ſondern auch an der
Menſchheit Verrat übe. Das „Vaderband“ ſchreibt Man
ſei in Holland gegen Englands Verſprechen, die
kleinen Staaten zu ſchützen, etwas ſkeptiſch. Man ver
geſſe nicht, daß England erſt während dieſes Krieges das
neue Loſungswort erfand, und die ganze Geſchichte weniger
beweiſe, daß es kleine Staaten beſchüßt habe, als daß es
ſie unter ſeine eigene Flagge brachke. Ferner ſei es für
kleine Staaten, die aufgefordert werden, den Sprung ins
Dunkele zu wagen und ſich am Kriege zu beteiligen, auch
nicht, ermutigend. daß Großbritannien mit ſeiner „Rei
tung ſchon zweimal zu ſpät gekommen ſei. Die viel ge
rühmte Beſchirmung der kleinen Staaten komme nur den
jenigen zugüte, die am Kriege teilnehmen. Holland ſei
auch keineswegs ſicher, daß ein Sieg der Entente ſeine
Intereſſen nicht in Gefahr bringen würde. Wenn Deutſch
land ſiegte, würde die Lage gllerdings noch ſchwieriger
ſein. Man müſſe jedenfalls abwarten, wachſam ſein und
ſich nicht zur Teilnahme am Kriege auf irgendeiner Seite
verlocken laſſen. Beide kriegführenden Parteien glauben
für ihr gutes Recht zu kämpfen und deswegen, weil man
die Engländer und Franzoſen für angenehmere Menſchen
r als die Deutſchen, würde man keinen Krieg beginnen.

ur die eigenen Jntereſſen Hollands als Stagt und Volk
dürften in dieſer Frage entſcheidend ſein. Eine Anzahl
niederländiſcher Männer und Frauen aus 25 Orten Hol
lands ſind in Amſterdam zuſammengetreten, einen voll
ſtändig ausgerüſteten Lazgrettzug zuDeutſchlands und Hſterreich-Angarns Ver
fügung zu ſtellen. Der wackere Entſchluß wird weithin imSentſchen Volke freudiger Anerkennung und warmen

Dankes ſicher ſein

Spanien. Jn der Kammer brachten die Parteien der
Minderheit einen Antrag ein, die wirtſchaftlichen Fragen
vor den militärſchen zu beraten. Graf Romanones be

gründete den Antrag. Miniſterpräſident Da t o lehnte den
Antrag ab,
König, um
unterbreiten.

Portugal. Die neue portugieſiſche Regie
rung hat ſich, wie die „AgenceHavas“ meldet, der Kammer
vörgeſtellt. Sie erklärte, ſte werde ſich bemühen, die Ab
ſtimmungen des Parlamentes über den gegenwärtigen
Hrieg zu verwirklichen. Sie werde für den Sieg des
Rechkes und der Gerechtigkeit ſtets die erforderliche Hilfe
gewähren. Recht und Gerechtigkeit ſeien auf

verließ die Kammeyn und begab ſich zum
den Rücktritt des Kabinetts zu

Seiten Englanvs und ſeiner Verbündeten,
denen das portugieſiſche Volk ſeit Kriegsbeginn ſchon
öfters Zuſicherungen moraliſcher Solidarität gegeben Und
beſtätigt habe. Dabei wirds wohl nicht bleiben.

Nordamerika Die Angekhagtenn im amerikaniſchen
Hapagprozeß wurden gegen eine Bürgſchaft von
100 600 Dollars vis nach der Verhandlung in höherer Jn
ſtamz auf freien Fuß geſetzt. Die amerikaniſche
ſogenannte Friedenser pedition des Auto
mobilfabrikanten Ford iſt am Sonntag von Newyork ab
gereiſt. Es ſind im ganzen 140 Perſonen daran beteiligt,
darunter 54 Berichterſtatter und drei Kinematographen.

Echt amerikaniſcher Humbug!
Mexiko. Wie „Newyork Sun“ aus El Paſo meldet,

haben unbezahlte Soldaten Villas das deutſche Kon
ſulat in Chihughug geplündert. Die Nach
richt iſt, wie „Wolffs Bureau mitteilt, in Berlin noch
unbeſtätigt. t

Gerichtsver handlungen
Berlin, 4. Dez. Erhebliche Unregelmäßig-

keiten bei der Beſorgung von Fleiſchliefe-
rungen für ein Lazarett hat ſich der Arbeiter Joſef
Richter zuſchulden kommen laſſen, der unter der An
klage des Betruges und der Unterſchlagung vor der erſten
Strafkammer des Landgerichts I ſtand. Der ſchon mit
Gefängnis und Zuchthaus vorbeſtrafte Angeklagte hatte
das Glück, bei dem Fleiſchermeiſter Pankrin eine An
ſtellung als Kutſcher bezw. Austräger zu finden. Der
Ehemann P. ſteht im Felde, Frau Pankrin hatte die
Fleiſchlieferung für das Verwundetenlazarett des Laverius
ſtifts in der Kaiſerſtraße übertragen erhalten. Die Fleiſch
waren hatte der Angeklagte im Stift abzuliefern und hat
ſich dabei grobe Veruntreungen durch fingierte Beſtel-
lungen, Veränderungen der Lieferzettel uſw. zuſchulden
kommen laſſen. Es ſcheint, als ob dieſe Veruntreuungen
in großem Umfange betrieben worden. ſind, doch gab der
Angeklagte nur einige zu und verließ ſich darauf, daß
über verſchiedene Unſtimmigkeiten in den Aufzeichnüttgen
der Lieferantin und des Stifts volle Klarheit nicht ge
ſchaffen werden konnte. Dies gelang auch nicht durch die
Vernehmung der Schweſter Vonifaeig. Staatsanwalt
Dr. Kieſel beanträgte 2 Jahre Gefängnis. Rechtsan
walt James Friedländer hielt einen ſolchen Antrag nur
gus dem Geſichtspunkt für begreiflich, wenn man den
Angeklagten auch für die nicht aufgeklärten Fälle laſſen
wollte. Das Urteil lautete auf 2 Jahre Gefäng-
ni 8.

eben erſchtenenen 33. Kriegsnummer der Zeitſchrift „Zur
guten Stunde Deutſches Verlagshaus Bong K Eo.,
Berlin W. 57, Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.)
A. Gabeſam, hinter welchem Pſeudonym ſich einer der be
kannteſten geiſtigen Väter des modernen Kunſtgewerkes
verbirgt. Einige haben dem neuen Denkmalgedanken
faſt zugleich angeregt, ſie waren zu ſeinem Ausſprechen
befähigk, weil er gleichſam ſchon in der Luft lag. Der
Zeitgeiſt hat in ſelbſt geboren. Nur weil er von herein
als Gemeingut im Gefühl aller beſchloſſen war, konnte er
glle Geiſter ergreifen und bewegen und ſeine Volkstüm
lichkeit damit erweiſen. Freilich gibt es ſür' s Nächſte
wirhtigere und praktiſchere Aufgaben, Kriegerfürſorge,
ſogtal wirtſchaftliche Pflichten aller Art, dringende Wohl
ſahrtseinrichtungen und Neuordnungen, die alle Kraft der
Nation im Anſpruch nehmen und dagegen die Gefühlsan-
gelegenheit der Heldenehrung ſchier verblaſſen und in den
Hinſergrund treten mußte. Aber ſie tut es nicht; der
Menſch lebt eben nicht von Brot allein, und die Seele
verlangt ihr Recht am Leben. Der Gedanke iſt nun ein
mal da, das allein beweiſt ſeine Lebensfähigkeit, er kann
nicht mehr ſchwinden wir müſſen uns mit ihm auseitt
anderſetzen, darüber iſt gar keine Frage, tun wir es alſo
beizeiten um mit vereinten Getſteskräften das Beſte
daraus zu machen und Fehlgriffe zu verhüten, die leider
ſchon bei ſeiner Geburt im Keime gegeben ſind. Der
Verfaſſer erörtert ausführlich alle ſich bietenden Möglich
keiten und warnt vor den mancherlei Klippen, die ange
tan ſind, den ſchönen Plan zum Scheitern zu bringen.
Eine geiſtvolle Studie Exrich Schlackjers „Vom Sterben-
können betrachtet und vergleicht miteinander das Helden
tum des Friedens und das des Krieges. Ein reich
illuſtrierter Aufſatz iſt dem Eiſengelde gewidmet; es wird
darin gezeigt welche zahlreichen Vorgänger in aller Welt
der „eiſerne Kriegsſechſer“ der Deutſchen bereits hat. Die
beiden großen Romane Wundt, „Matterhorn und Melton,
„Auf deutſcher Wacht“ geſtalten ſich immer intereſſanter
und feſſeln den Leſer durch ihre Eigenart. Gang be
ſonders ſei hier noch der großen, farbigen Kunſtbeilage
„Abendfrieden auf dem Schlachtfelde nach dem Gemälde
von Ernſt M. Heims gedacht

Menzels 100. Geburtstag, der auf den 8. Dezember
fällt, wird in dem ſoeben erſchtenenen Heft 48 der
„Gartenlaube“ in einem reichilluſtrierten Gedenkartikel
gefeiert. Neben einigen intereſſanten Porträten des be
rühmten Malers werden vor allem einige Bilder aus den
Jahren 1840 bis 1850 gezeigt, die die erſtaunliche Viel
ſeitigkeit, die eminente Begabung und das Vorwärts
ſchretemn des berühmten Künſtlers gerade in ſeiner Ent
wicklungszeit aufs glücklichſte illuſtrieren. „Die Berlin
Potsdamer Bahn“ kann jedem modernen Landſchaſts
maler als Vorbild dienen, und ſeine Frauenporträte und
IJnterieurs ſind heute noch modern und unerreicht.

Vermischtes.
Belohnung für Jeſtnahme entſprungener ruſſiſcher

Kriegsgefangener. Das ſtellvertretende Generalkommando
des all. Armeekorps hat dem Weichenſteller Oskar Vogel

e ee e a ſammnelteH. über Heldenhaine und Heldenſteine ſpricht in der

geſang in Waldheim für die mit Energie und Umſicht be
wirkte Feſtnahme zweier, aus dem eMerſeburg entſprungener Ruſſen eine Belobigung und
Behohnung von 15 Mark zuerkannt. e

Verhaftung des Schöneberger Stadtſekretärs Hahn.
Jn ſeiner Wohnung in Schöneberg, Ebersſtraße 79, wurde
am Sonnabend vormittag der ehemalige Schöneberger
Stadtſekretär Hahn von der Kriminalpoligzei feſtgenommen
und am Nachmittag der Staatsanwaltſchaft II in Berlin
übergeben. Die Feſtnahme des in den weſtlichen Vor
orten ſehr bekannken Mannes iſt aus bisher noch nicht
bekanntgegebenen Gründen erfolgt. Jedenfalls ſteht ſie
wie wir erfahren, mit ſeiner früheren Amtstätigkeit nicht
in Verbindung, ſondern iſt vielmehr auf unlautere Machen
ſchaften, begangen in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender
eines Lokalvereins vom Roten Kreuz zur Ausbildung von
Sanitätsmannſchaften, zurückzuführen. Hahn, der mehr
facher Hausbeſiter iſt, ſchied bereits vor mehreren Wochen
aus dem Dienſt des Schöneberger Magiſtrats aus, wo er
lange Jahre hindurch tätig geweſen iſt.

Beſtrafte Wucherer. Der Handel mit Petroleum
unterſagt wurde dem Kaufmann Friedrich Schreiber
in Altendorf (Braunſchweig). Dem Kleinhändler Ludwig
Engelen in Achen wurde der Handel mit Gegenſtänden
des täglichen Bedarfs, insbeſondere Nahrungs und
Futtermittel aller Art, wie mit rohen Naturerzeugniſſen,
Heiz und Leuchtſtoffen, ſowie Gegenſtänden des Kriegs
bedarfs unterſagt. Dem Metzger Heinrich Diederichs
in Holſterhauſen, Amt Wulfen, wurde der Handel mit
Vieh und Fleiſch wegen Unzuverläſſigkeit in bezug auf
dieſen Handelsbekrieb unterſagt, weil er verdorbenes, ge
ſundheitsſchädliches Fleiſch angekauft und als gutes Fleiſch
weiter verkauft hat.

Unter dem Verdacht der Unterſchlagung verhaftet.
Der Teilhaber der vor zwei Jahren gegründeten Stutt
garter Bankkommandite Stetterfenne, Schulz K Co., der
frühere Poſtſekretär Schulz, iſt unter dem Verdacht der
Unterſchlagung verhaftet worden. Es handelt ſich um
größere Summen, die bei vielen Lieferungen veruntreut
wurden, außerdem hohe Depotunterſchlagungen. Außer
Schulz ſind auch die beiden Jnhaber des Süddeutſchen
Jmporthauſes, das mit der Firma in engem Zuſammen
hange ſtand, verhaftet worden.

Raubmord in einer Pfarrei. Sonnabends nachts
drangen Räuber in die Pfarrei Wiſchnitz bei, Toſt
(Oberſchleſten) ein. Sie ſchlugen den greiſen Ortspfarrer
Stanislaus Lebek nieder, verletzten durch Schüſſe ſchwer
die zu Hilfe eilenden beiden Nichten, raubten 2700. Mark,
einen goldenen Meßkelch und andere Wertſachen,

Prinz Louis Napoleon verunglückt. Nach einer Pari
ſer Meldung aus Rom erfolgte am Freitag auf der Linie
MailandBrescia ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Schnellzug und einem Militärzug. 18 Perſonen wurden
verletzt, darunter der Prinz Louis Napoleon, der im italie
niſchen Oberkommando Dienſt tut.

Vom Sturm umgeriſſen. Nach verſchiedenen Blätter
meldungen wurde infolge heftigen Sturmes auf dem Ge
ſundbrunnen ein mit 11 Kühen beladener Viehwagen um
u Die Feuerwehr mußte das Vieh wieder ein
angen.

Zur Wiederbeſtedelung Oſtpreukens. Die jetzt ab
geſchloſſene Sammlung von Kleinvieh der weſtpreußiſchen
Landwirtſchaft für den Kreis Neidenburg ergab 12 500
Hühner, Gänſe. Enten, große Mengen Ferkel ſowie Ziegen.

Seldbeitrag von 14000 M
Hochwaſſer im Rhein und Maingebiet.e u

Das ge
linde Wekter bringt die großen Schneemaſſen, die im Ge
birge lagern, überaus raſch zum Schmelgen. Infolgedeſſen
führen Rhein und Main Hochwaſſer. Am Oberrhein hat
ſich der Waſſerſtand um über 12 Meter erhöht und ſteigt
ſtändig weiter. Auch Fulda und Kinzig ſind im Steigen
begriffen.

Belohnung für deutſche Seelente. Aus Chriſtiania
meldet die „Frankf. Ztg. Das Konſulat Lübeck bean
tragte bei der ſchwediſchen Regierung eine Belohnung
der deutſchen Seeleute der Lotſenſtation Warne-
münde für die Rettung der Beſatzung des ſchwediſchen
Schoners „Silvery“ während heftigen Sturmes unter
Lebensgefahr.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Verkaufstage bis auf Weiteres: e Ernſt épndler, SeitenHienstag, Honnerstag und Gonnabend,von et 10 u bis mittags 1 ühr öcht ſt ſehen II i
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Phantaſte.

beliefen.

Adolf Menzel.
Wenn das Kennzeichen des Genies iſt, daß es nicht

wächſt, noch ſich entwickelt, ſondern gleich Pallas
Athene, die in voller Rüſtung dem Haupt ihres
Vaters entſprang, ſogleich fertig in die Erſcheinung
tritt und höchſtens das vorhandene noch vervoll
koinmnet, ſo iſt Adolf Menzel, der große Zeichner
und Maler, deſſen hundertjähriger Geburtstag auf
den 8. Dezember fällt, ohne Zweifel ein ſolches ge
weſen. Er hat niemandes Schule genoſſen, hat ſich
an kein Vorbild angelehnt, ſondern von Anfang an
eine Eigenart und künſtleriſche Kraft gezeigt, die in
Erſtaunen ſetzt. Nur aus ſich ſelbſt iſt er der große
Künſtler geworden, der zuerſt mit Stift und Feder,
dann aber auch mit Schabeiſen und Pinſel unſterb
liche Werke geſchaffen hat. Wie war das möglich?
Einfach deswegen, weil er ſtets ſein ganzes Herz in
ſeine Bilder gelegt hat. Er hat nicht nur mit der
Hand, ſondern mit dem Herzen gemalt, und wenn
von dem Redner geſagt wird, daß das Herz ihn
hervorbringe, ſo gilt das nicht minder von dem
Maler wie von jedem anderen Künſtler. Friedrich
dem Großen galt ſeine Liebe, und darum hat auch
niemand ſo wie er das Weſen des großen Königs,
die Bedeutung ſeines Werkes ſo darzuſtellen vermocht
wie er. Und was das merkwürdige dabei iſt: ohne
Unterſtützung durch den Augenſchein, rein aus der
Geſtaltungskraft einer ungewöhnlich lebendigen

Daß er dabei die Außerlichkeiten jener
Zeit, Kleidung, Waffen u. dergl. ſorgſam ſtudiert hat,
iſt natürlich ſelbſtverſtändlich.

Er wurde am 8. Dezember 1815 in Breslau als
Sohn eines Lithographen geboren und bildete ſich
e in dieſem Kunſthandwerke aus. Schon mit

8 Jahren aber gab er ſechs lithographiſche Feder
zeichnungen heraus, denen er bald darauf eine zweite
Reihe folgen ließ, die Bilder aus der preußiſchen

Geſchichte darſtellten. Mit 20 Jahren ging er, eben
falls ohne Anleitung, zur Olmalerei über und er
rang ſich auch auf dieſem Gebiete bald große An
erkennung

)ro die ſich auf nicht weniger als 400
Friedrichs Heer verherrlichte er in 600

farbigen Steinzeichnungen. Seit dem Jahre 1850
ſtellte er dann in Olgemälden Szenen aus dem Leben
Friedrichs des Großen dar, die Weltruf genießen.
Eins derſelben, das berühmte Flötenkonzert, hängt
in dem darauf dargeſtellten Muſikſaale in Sansſouci.
Doch beſchränkte er ſich nicht nur auf die friederizia
niſche Zeit, ſondern verkörperte vorhandene Vor
gänge aus der preußiſchen Geſchichte, z. B. die Krö
nung König Wilhelms in Königsberg. Seine Reiſe

Arme kleine Anni!
Roman von CourthsMahler.

62. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Er legte alles auf ſeinen Schreibtiſch und öffnete zu

erſt Mariannes Brief. Sie ſchrieb:
„Lieber Papa!

Das Leben iſt herrlich wir ſchwimmen in einer Woge
von Vergnügungen und fühlen uns ſehr glücklich. Fred
vergöttert mich geradezu und ſeine Freude an allem
Neuen und Schönen, was er ſieht, n wirklich rührend.
Das alles war ja bisher unerreichbar für ihn. Er iſt voll
Dankbarkeit gegen mich und dich. Daß es für ihn keine
unbezahlten Rechnungen mehr gibt, findet er ſchon albein
himmliſch. Wirklich, er iſt ein lieber guter Menſch, ich
habe ihn ſehr lieb und es macht mir Freude, ihn glücklich
machen zu können.

Wie war es Weihnachten in Saßneck? Du ſchriebſt
n wenig darüber! And willſt du wirblich den ganzen
Pinter in Eckartsberge bleiben Jſt es dir nicht zu

einſam
Bald iſt nun Freds Arlaub zu Ende, dann müſſen wir

heim. Wie drollig, daß es jetzt ein Muß für mich gibt
umd daß ich gewiſſermaßen Freds Oberſt mit parieren
muß. Aber es hat den Reiz der Neuheit. Jm übrigen
werde ich mir den Herrn Oberſt ſchon ziehen, wie ich ihn
brauche.

Aber nun ade für heate, Fred wartet, wir wollen nach
Monte Carlo hinüber. Er läßt Dich herzlich grüßen.
Bald ſehen wir uns wieder. Bis dahin leb wohl und ſei
herzlich gegrüßt von Deiner Marianne.“

Still legte der Baron dieſen Brief beiſeite und lächelte
ein wenig. Marianne ſchien wirklich glücklich zu ſein und
Fred war ein lieber, anſtändiger Menſch.

Langſam griff der Baron nun nach dem amtlichen
Schreiben. Er betrachtete es ein wenig verwundert und

wog es prüfend in der Hand. Dann ſah er ſich den Poſt
ſtempel genau an, und da lief es plötzlich wie ein inter
eſſtertes Staunen über ſein Geſicht. Frankfurt am Main!

as hatte man ihm aus jener Stadt, die einſt ſein Glück
umſchloſſen hatte, amtlich mitzuteilen
Siegel und öffnete das Schreiben

Zunächſt ſah er etwas verſtändnislos auf die im um
ſtändlichen Bureauſtil gehaltene Zuſchrift herab. Und da

Beilage zum „Merſeburger Correſponden S

Sein Hauptwerk als Jlluſtrator lieferte

Er löſte das

zur Weltausſtellung in Paris 1867 war auf ihn von
großem Einfluß. Er ſchuf danach Bilder von gang
impreſſtoniſtiſcher Wirkung. Er ſtellte mit virtuoſer
Meiſterſchaft in Beherrſchung der Farbe Straßen
bilder aus Paris, Wien und Berlin dar. Beſonders
intereſſant dürfte für unſeren Provingialpatriotismus
der „Gottesdienſt in der Buchenhalle bei Köſen“ ſein.
Beleuchtungsſtudien machte er in dem berühmten
„Eiſenwalzwerk“ und bei mehreren Feſtlichkeiten am
Hofe Kaiſer Wilhelm I. Dieſer verlieh ihm die
Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite, mit dem
der Titel Exzellenz und der perſönliche Adel ver
bunden iſt. Unſer jetziger Kaiſer ehrte ihn an ſeinem
30. Geburtstage durch ein Hoffeſt, bei dem die von

haftig erſchtenen, und als er geſtorben war, ließ er
ihn in der Ruhmeshalle aufbahren und durch Unter
offiziere mit den hiſtoriſchen Grenadiermützen zu
Grabe tragen. So groß an Geiſt, ſo klein war Menzel
an Geſtalt. Mit dem gewaltigen, von einem „Holz-
hackerbart“ umrahmten Kopf ähnelte er einem Zwerg.
Verheiratet war er nicht. Dagegen war er den Tafel
freuden ſehr ergeben und verſchmähte keineswegs
einen guten Trunk.
Kiſſingen und war dort eine Sehenswürdigkeit einer
gewiſſen Weinkneipe, die er allabendlich beſuchte
Doch durfte niemand ihm nahen, denn er war von
einer göttlichen Grobheit. Bemerkenswert iſt noch,
daß er mit beiden Händen zeichnen konnte.

Deutschland.

ihm dargeſtellten Geſtalten aus Friedrichs Zeit leib

Alljährlich beſuchte er das Bad

Donnerstag den 9. Dezember e

rovinz unch Amgegench.
Zeitz, 7. Dez. Jn den Monaten Oktober und No

vember ſind, meiſt für Kinder von Kriegsteilnehmern, un
gefahr 120 Paar neue Schuhe beſchafft und ungefähr 300
Paar Schuhe aus ſtädtiſchen Stiftungsmitteln durch Ver
mittelung der Schulleitungen ausgebeſſert worden. Die
Geſamtkoſten ſtellen ſich auf rund 2000 Mark. Demnächſt
werden 800 Paar bereits als zweckmäßig erprobte Holz
ſchuhe für Kinder angeſchafft und verteilt werden.

F. Magdeburg, 7. Dez. Feſtgenommen wurden zwei
Arbeiter eines hieſigen Geſchäfts, die gelegentlich der Ab
holung von Frachtgütern aus dem Empfangsſchuppen des
Güterbahnhofs auf dem Hauptbahnhof ſeit Juni d. J.
ſortgeſeßt Frachtſtücke geſtohlen haben. Sie luden, wie
die „M. ſchreibt, die Stücke mit auf ihren Wagen
und ſchafften ſie in den Keller ihrer Arbeitgeber, wo ſie
die Behältniſſe aufbrachen und ſich den Jnhalt teilten.
Bei dem einen Arbeiter wurden noch einige der geſtohlenen
Sachen, von denen ſie auch welche verkauft haben, vor
gefunden.

F. Ruhla, 7. Dez. Fabrikbeſitzer Max Barden
heuer, Mitinhaber der Firma Thiel und Bardenheuer
in Ruhla, ſtiſtete 30 000 Mark zum Wohle ſeiner Arbeiter
und Beamten.

Vacha, 7. Dez. Bei der Firma Fiſcher in
Wernshauſen wurden ſeit längerer Zeit Riemen ge
ſtohlen, ſo daß der Betrieb oft ſtillſtehen mußte, bis neue
Riemen beſchafft waren. Auch im Frankeſchen Dampf
ſägewerk in Tiefenort wurden für etwa 400 Mark Treib
riemen entwendet. Trotz aller Maßnahmen konnte man
den Dieb nicht ermitteln. Am Freitag beobachtete nun,
wie die „Eiſenacher Tagespoſt“ ſchreibt, ein Beamter der
Firma in Salzungen einen in den Zug einſteigenden
Mann, der einen ſchweren Sack unter ſeinen Sitz ſchob,
worin der Beamte Riemen bemerkte. Jn Geiß ſollte der
Mann verhaftet werden. Als er ſich entdeckt ſah, wollte
er ſich vor den Zug werfen, was aber verhindert wurde.
Vor der Zelle gelang es dem Mann, Gift zu nehmen, was
ſeinen Tod herbeiführte. Jrgendwelche Anhaltspunkte
über die Perſon des Toten konnten nicht gefunden
werden.

F. Groitzſchen, 7. Dez. Auf dem Bahnhofe zu
Groitzſchen wurde der Aufſeher Mäuſezahl, als er
nach dem von Zeitz kommenden Zuge Ausſchau hielt, von
einer Rangiermaſchine erfaßt. Hierbei wurde ihm ein
Fuß vollſtändig weggefahren.

Coswig, 7. Dez. Unter verdächtigen Umſtänden
wurde am Sonntag früh ein Gaſtwirt in ſeiner Wohnung
in der Schützen ſtraße tot aufgefunden. Dieſer, der im
40. Lebensjahre ſtand, zeigte am ganzen Körper Spuren
von Schlägen, am Hals fand man auch Strangulterungs
J Die genaue Todesurſache konnte noch nicht feſt

Am Sonntag war g. Vextreter der
e eing

wurde beſchlagnahmt.
F Halberſtadt, 7. Dez. Als ein Opfer ihres Be

rufs iſt in der Klinik in Göttingen die Ehefran Anna
Gilky, geborene Frey von Dangeleiſen, geſtorben. Die
Frau war in einem hieſigen Lazarett als Pflegerin tätig.
Als eines Tages in dem Lazarett eine ruhrähnliche Seuche
auftrat, inſizierte ſich auch die Hilfsſchweſter, bei der die
Krankheit einen hartnäckigen Charakter annahm. Man
brachte die Frau ſchließlich in die Klinik nach Göttingen,

o ſie ihrem Leiden rigF Nordhauſen, 7. Dez. Hier iſt ein halbjähriges Kind,
das mit einem Gummihuppen zum Schlafen gelegt war,
durch Verſchlucken desſelben erſtickt.

fiel zwiſchen den Blättern ein Brief hervor, auf dem aber
mals ſeine Adreſſe ſtand in einer ſteilen, weniger geläufi
gen Handſchrift. Das Kuvert war von billiger, gewöhn
licher Art. Aber die Handſchrift erſchien ihm doch bekannt
e er ſie ſchon vorher geſehen, vielleicht vor langer
Zeit.Der Brief intereſſierte ihn nun zunächſt mehr als das
amtliche Schriftſtück. Er legte dieſes beiſeite und erbrach
den Brief. Zuerſt ſah er nach der Anterſchrift des langen
Schreibens. Karoline Hartmann!

Nachdenklich zog er die Stirne zuſammen. Den
Namen kannte er doch der hatte doch irgend eine Be
deutung für ihn. Eine unklagre Erinnerung ſtieg in ihm
guf und plötzlich nickte er vor ſich hin, als wollte er ſagen:
Ja, ich habs.

Er hatte ſich beſonnen. Karoline Hartmann hieß die
einſtige Amme und nachherige Pflegerin ſeiner Tochter,
die das Kind während ſeiner dreiſährigen Abweſenheit
treu behütet und gepflegt hatte. Was mochte ihm die gute
Frau, die er längſt vergeſſen hatte, zu ſagen haben

je aufmerkſamer wurde er undaber je weiter er las,
ſchließlich wurde er ſo erregt, daß das Papier in ſeiner

Hand zitterte. Seine Augen wurden groß und glänzend
ünd in ſeinem ganzen Weſen prägte ſich mehr und mehr
eine große Erregung aus.

Der Brief lautete:
Hochgeehrter Herr Baron!

Sie werden ſich wohl noch der Karoline Hartmann er
innern, die Sie als Amme für Jhr kleines Töchterchen,
die Baroneſſe Marianne, annahmen. Es war an Tage
vorher, als Jhre Frau Gemahlin am Fieber ſtarb, als
ich zu Jhnen kam. Jch hatte einige Monate vorher
meinen Mann durch einen Anfall verloren und mein
kleiner Sohn kam tot zur Welt. Da vermietete ich mich
als Amme, weil ich doch meinen Anterhalt verdienen
mußte, denn von der kleinen Penſion, die ich als Witwe
eines Schaffners erhielt, konnte ich doch nicht leben.

Aber das alles wiſſen der Herr Baxon und ich wollte
den Herrn Baron nur erinnern

Gleich nach dem Tode der jungen Frau Baronin
gingen Sie, Herr Baron, dann auf Reiſen und die Möbel
und alles wurden zum Spediteur geſchafft. And. der
Herr Baron frugen mich, ob ich denn das kleine Baxv
ſeßchen bei mir kehalten wollte, bis Sie wieder kämen.

Na und das habe ich dann ſehr gern getan, denn
das Baroneßchen war wie ein kleines Engelchen Der

Sein Geſicht drückte erſt ein mäßiges Jntereſſe aus,

e e e z eHerr Baron hatte auf einer Bank etwas Geld niederge
legt, wovon ich mir dann monatlich abholen mußte, was
mir zukam.

Es war nun eben nicht ſehr viel, denn der Herr Baron
waren damals noch nicht ein ſo reicher Mann wie jetzt.
And als das Baroneßchen nun ſpäter Milch und aller
hand brauchte, da langte es nicht mehr ſo recht für uns
beide und ich wollte das Kindchen doch nicht Not leiden
laſſen. Dem Herrn Baron konnte ich das nicht mitteilen
denn niemand wußte ja, wo er geblieben war.

Und da wurde nun damals eine Pflegemutter geſucht
für eine kleine Waiſe, mit der der Großvater nichts anzu
fangen wußte. Da habe ich dann das andere Kindchen
auch noch zu mir genommen, um noch einen kleinen Ver

dienſt zu haben.
Aber, ſehr geehrter Herr Baron, ich habe es ſpäter

tauſenmal bereut, denn ich bin dadurch in eine ſchlimme
Verſuchung gekommen, die mir nun ſo ſchwere Stunden
macht. Jch bin ſo von Reue geplagt und kann es nicht
mehr bei mir behalten, ich muß es Jhnen beichten, denn
der liebe Gott hat mich ſchon mit ſchwerer Krankheit da
für geſtraft und ich weiß nicht, ob ich davonkomme mit
dem Leben. Wenn ich aber dem Herrn Baron nicht alles
geſtanden Hhabe, dann finde ich keine Ruhe im Grabe.
Es wird mir ja ſchwer, meine Schuld einzugeſtehen, aber
es muß ſein, und wenn ich tot bin, ſollen Sie wenigſtens
dieſen Brief haben. So lange ich lebe, habe ich wohl nicht
den Mut, Jhnen den Brief zu ſchicken. Jch bitte vielemäl
um Verzeihung, gnädiger Herr Baron, es war ſehr ſchlecht
von mir, aber ich war ſo arm und wo ich doch dachte der
Herr Baron wären längſt tot, weil ich ſeit Jahren nichts
gehört hatte und weil doch auch das Geld auf der Bank
alle wurde. Und dann, weil dem Baroneßchen doch ein
ſolches Glück damit bevorſtand. Jch dachte doch, ſte wäre
nun auch eine arme Waiſe. Aber nun will ich mir endlich
ein Herz faſſen und alles beichten.

Alſo das Baroneßchen gedieh prächtig und war ein
gang wunderſchönes Kind. Alle Leute ſahen nur immer
nach ihr hin. And gepflegt hab ichs bei Gott, Herr
Baron, ſo gut ich konnte, ich hab es auch ſehr lieb gehabt

auch das andere kleine Mädchen, die kleine Anni
Martens hatte ich lieb gewonnen. Sie war ebenſo alt
wie das Baroneßchen, nur ein paar Tage älter. And
hatte auch blaue Augen und blondes Haar, nur wurde
dem Baroneßchen ſeins mit der Zeit etwas dunkler ſo
wie richtiges Gold.

(Fortſetzung ſolgt.



Silbitz (Kreis Zeitz), 7. Dez. Ein tödlicher An
glhücks fall ereignete ſich hier en nachmittag. Jn
folge des heftigen Sturmes waren Drähte der Starkſtrom-
beitung der Überlandgentrale Langenberg heruntergefallen.
Das zehnjährige Söhnchen des Arbeiters Häſſelbar th
kam der Leitung zu nahe und wurde ſoſort getötet.
Den zur Rettung Herbeieilenden gelang es nur unter
eigener Lebensgeſahr, das Kind aus den Drähten zu be
freien

Magdeburg, 7. Dez. Nach Mitteilung der Hydro
graphiſchen Landesabteilung der k. u. k. Statthalterei in
Prag iſt für Mittwoch den 8. Dezember ein Höchſt
ſtand der Elbe von vier Metern am Pegel zu Torgau
zu erwarten. Aus den Gebieten der Mulde und Saale
werden ebenfalls mäßige Anſchwellungen erwartet. Es
kann daher vorausſichtlich auf folgende Höchſtſtände ge
rechnet werden. Wittenberg 4 Meter am 9. Dezember
abends, Roßlau 8,90 Meter am 10. Dezember nachmit
tags, Aken 4 Meter am 10. Dezember nachmittags, Barby
4,10 Meter am 10. Dezember nachmittags, Magdeburg
3,50 Meter am 10. Dezember nachts, Wittenberge 8,70
Meter am 13. Dezember abends. e

Saalfeld (Saale), 7. Dez. Jn den hieſigen Blättern
warnt der Magiſtrat vor der Jn anſpruchnahme der
Wach- und Schließgeſellſchaft, da ſich unhalt
bare Zuſtände herausgeſtellt haben. So hat z. B. der
Jnhaber der Geſellſchaft, Johannes Müller, einen hier in
ſeinen Dienſt geſtellten Inſpektor vorſätzlich unter
alſchem Namen dem Magiſtrat gemeldet, damit die Vor
trafen des Mannes nicht feſtgeſtellt werden konnten.

Möckers bei Waſungen, 7. Dez. Hier wurde der
18 jährige Arbeiter Oskar Volk durch Meſſerſtiche
ſchwer verletzt. Zwei Rippen ſind durchſchnitten, der
e 18 Zentimeter aufgeſchlitzt. Der Täter iſt
ermittelt.

8. Dezember.
Auszeichnung. Für tapferes Verhalten vor dem

Feinde wurde im Oſten der Klempnermeiſter Guſt a v
Röder, Landwehr Infanterie Regiment Nr. 72, mit dem
Eiſernen Kreuß 2. Klaſſe ausgezeichnet. Derſelbe iſt ein
Sohn des Polizeiſergeanten a. D. Guſtav Röder hierſelbſt,
von dem bereits ein anderer Sohn mit derſelben Aus
zeichnung bedacht wurde.

Eine Stadtverordnetenverſammlung wird am kom
menden Montag ſtattfinden.
ſtände ſtehen nicht auf der Tagesordnung

Enteignung von Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing
und Reinnickel. Der ſtellvertretende Kommandierende
General des 4. Armeekorps erläßt eine Bekanntmachung,
betreffend Enteignung, Ablieferung und Einziehung von
Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel, die be
reits durch früher erlaſſene Verordnemgen Leſchlagnahmt
worden ſind. Es handelt ſich um Haus und Wirtſchafts

Die Bekanntmachung
kann auf dem Landratsamt in Merſeburg eingeſehen

veineſteiich und

geräte der verſchiedenſten Arten

en.
Die neuen Höchſtpreiſe für Schwe

Schweineſleiſchwaren weten nach
hieſtgen Magiſtrat bekanntlich am 10. Dezember in Kraft.
Da dieſer Tag ein Freitag, alſo ein fleiſchloſer Tag iſt,
werden ſich dieſelken erſt an Sonnabend für unſere Ein
wohnerſchaft bemerkbar machen.

Regelung des Verkehrs mit ausländiſcher Butter.
Vom4. Dezember 1915 veröffentlicht der Stellvertreter des
Reichskanzlers folgende Bekanntmachung. Auf Grund des
8 11 der Verordnung über die Regelung der Butterpreiſe
vom 22. Oktober 1915 (RetchsGeſetbl. S. 689) wird fol
gendes beſtimmt. 1. Wer von der Zentral-Einkaufsge
ſellſchaft m. b. H. in Berlin gatshändiſche Butter gu einem
höheren Preiſe als dem Höchſtpreis vbezieht, darf beim
Weiterverkaufe den Höchſtpreis entſprechend überſchreiten.
Die Landeszentralbehörden können Beſtimmungen über
den Vertrieb und die Preisſtellung dieſer Butter im Klein
le erlaſſen. 2. Die zuſtän dige Behörde kann Betriebe
ſchließen deren Unternehmer oder Leiter ſich in Beſolgung

der Pflichten unzuverläſſig zeigen, die ihnen auf Grund der
Nr. 1 Abſ. 2 auferlegt ſind. Gegen die Verfügung iſt Be
ſchwerde zuläſſig. Uber die Beſchwerde entſcheidet die
e Verwaltungsbehörde endgültig. Die Beſchwerde
ewirkt keinen Aufſchub. 3. Dieſe Beſtimmung tritt mit

dem Tage der Verkündung in Kraft.
Das Verbot des Anſtreichens mit Farben aus Sl.

Von unterrichteter Seite ſchreibt man uns: Jn der Ver
ordnung des Bundesrats vom 11. November 1915 (14. Ok
tober 1915), betreffend das Verbot des Anſtreichens mit
Farben aus W engereek oder tieriſchemm Ol, iſt das An
ſtreichen der Außenſeiten von Häuſer ſowie der Mauern
und Zäune mit Farbe verboken, zu deren Herſtellung
pflanzliche oder tieriſche le verwendet worden ſind. Es
ſind nun Zweifel darüber entſtanden, ob auch das An
treichen der Außenſeiten von Türen und Fenſtern durch
e Verordnung getroffen worden iſt. Wie von unter

richteter Seite mitgeteilt wird, iſt nach der Verordnung
das Anſtreichen von Holzteilen an Häuſern nicht verboten.

Das Merſeburger Adreßbuch für 1916 iſt erſchienen
und gelangt trotz des zweiten Kriegsjahres unverändert
zur Ausgabe. Den Vorbeſtellern wird das Adreßbuch
zum Vorbeſtellpreiſe übermittelt. Bei ſpäter beſtellten
Exemplaren erhöht ſich der Preis um 25 Pf. Der neue
Jahrgang des Adreßbuchs iſt an Jnhalt ebenſo reichhaltig
wie ſeine Vorgänger, ſo daß ſeine Anſchaffung ſowohl für
die Geſchäftswelt als auch für Private, die regeren Ver
kehr unterhalten und des zuverläſſigen Adreſſenmaterials
bedürfen, unentbehrlich iſt. Das Buch wird den Beſtellern
in den nächſten Tagen zugehen

Anſprüche der Hinterbliebenen von Hriegsteil
nehmern auf Grund der Sozialverſtcherung. Die Hinter
bliebenen von en haben, was n noch
micht enügend bekannt iſt außer r en e e den hat zur Beförderung zum Reſerve oder Landwehroffizier

S in Vorſchlag gebracht werden, wenn bei ihnen volle Garniſon
dienſtfähigkeit beſteht und der Kommandeur des mobilen

witwen- und Kriegswaiſengeld
Witwen und Waiſenrenten
Hinterbliebenenverſicherung,

aus der Invaliden und
ſofern die Vorausſetzungen

der Reichsverſicherungsordnung erfüllt ſind. Die Witwen
rente erhält die invalide Witwe, wenn der verſicherte
Gefallene zur Zeit des Todes die Wartezeit für die Jn
validenrente erfüllt und die Anwartſchaft aufrechterhalten
hatte. Als Jnvalide gilt die Witwe, die nicht imſtande
iſt, durch eine ihren Kräften entſprechende Tätigkeit ein
Drittel deſſen zu erwerben, was geſunde Frauen derſelben
Art mit ähnlicher Ausbildung zu verdienen pflegen. Die

Wichtige Beratungsgegen-

Feſtſetzung durch den

während des Krieges.

ehelichen Kinder unter 15 Jahren erhalten Waiſenrente,
wenn der verſicherte und gefallene Vater die Wartezeit
erfüllt und die Anwartſchaft aufrechterhalten hatte. Die
Höhe dieſer Wittwen und Waiſenrente richtet ſich nach
der Zahl der verwendeten Beitragsmarken und nach der
Klaſſe, in welcher die Marken enkrichtet ſind. War die
Witwe des Gefallenen außerdem ſelbſt für den Fall der
Jnvalidität und des Alters ſowie zugunſten der Hinter
bliebenen verſichert, ſo erhält ſie als einmalige Leiſtung
ein Witwengeld in Höhe des zwölffachen Monatsbetrages
der Witwenrente und bei Vollendung des 15. Lebens-

jahres der Kinder als Waiſenausſteuer den achtfachen
Monatsbetrag der Waiſenrente. Der Anſpruch auf dieſe
Leiſtungen verjährt in vier Jahren nach der Fälligkeit.

Geſuche um Entlaſſung von Militärperſonen ſind
ausnahmslos an den Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion
des jenigen Bezirks zu richten, in dem die reklamierenden
Angehörigen wohnen. Auch Anträge auf Zurückſtellung
vom Waſfendienſt ſind an dieſe Stelle einzureichen.

Sämtliche Pakete für die Türkei und für Griechen
land werden nach einer Mitteilung der öſterreichiſchen
Poſtverwaltung von jetzt ab vorläuſig nur auf dem un

mittelbaren Wege über die Dongu und Bulgarien be
fördert. Da der Weg über Rumänien hiernach bis auf
weiteres zur Beförderung der bezeichneten Pakete nicht
benutzt werden wird, fallen auch die von dem rumäniſchen
Finanzminiſterium angeordneten Durchfuhrbeſchränkungen

für dieſe Sendungen ſort.
Der Vermerk „Feldpoſt“ auf Briefſendungen.

Es iſt die Wahrnemung gemacht worden, daß recht häufig ge
wöhnliche Briefe und Poſtkarten widerrechtlich mit dem Ver
merk „Feldpoſt“ verſchickt werden, um dadurch das Porto zu
erſparen es kommt ſogar vor, das Privatperſonen ohne jede
militäriſche Eigenſchaft zur Täuſchung der Poſtbehörden auf
den Sendungen Angehörige des Feldheeres uſw. fälſchlich als
Abſender angeben. Das Publikum wird im eigenen Intereſſe
darauf aufmerkſam gemacht, daß alle derartigen Fälle auf
Grund des Poſtgeſetzes von der Poſtverwaltung verfolgt und
von ihr oder den ordentlichen Gerichten mit Geldſtrafe, an deren
Stelle im Nichtzahlungsfalle Haft tritt, geahndet werden.

Kriegsdienſtbeſchädigung und Verwundung. Für
die Gewährung von Kriegswitwen- und Kriegswaiſengeld an
die Hinterbliebenen eines zum Feldheer gehörigen Offiziers,
Santftätsoffiziers, Beamten oder einer Militärperſon der Unter
klaſſen iſt die Vorausſetzung, daß der Betreffende im Kriege
geblieben oder infolge einerKriegsverwundung oder Kriegsdienſt-
beſchädigung geſtorben iſt. Als Kriegsdienſtbeſchädigung iſt jede
Dienſtbeſchädigung anzuſehen, die auf die beſonderen Verhältniſſe
des Krieges zurückzuführen iſt. Es iſt mithin nicht jede während
der Kriegsdienſtleiſtung erlittene Dienſtbeſchädigung als Kriegs
dienſtbeſchädigung anzuſehen, beſonders nicht in den Jällen, wo
es ſich um eine Dienſtbeſchädigung handelt, von der anzunehmen
iſt, daß ſte auch während des Friedens bei gewöhnlichen Dienſt
leiſtungen eingetreten wäre. Es müſſen vielmehr bei der
Schädigung Einflüſſe mitgewirkt haben, die gerade durch den
Krieg zur Geltung gekommen ſind. Unter Kriegsverwundung
iſt jede während eines Krieges durch die feindlichen Waffen er
littene Verletzung zu verſtehen. Dabei gilt als Waffe jedes
Angriffs und Verteidigungsmittel. Es macht auch keinen
Unterſchied, ob die Verletzung eine äußere oder innere iſt, ob ſie
durch unmittelbare oder mittelbare Einwir i

von elektriſchem Strom vor. ich zum iff der
ſo Kriegsverwundung iſt aber eine Einwirkung von ſeiten des
o Feindes. Bei dem infolge einer Kriegsverwundung erſt nach

Ablauf längerer Zeit geſtorbenen Kriegsteilnehmer kommt es
nicht darauf an, wann der Heeresangehörige an der Verwun
dung geſtorben iſt. Anſpruch auf Kriegsverſorgung beſteht da
her auch nach Entlaſſung aus dem aktiven Dienſte, wenn die
Milttärperſon während ihrer 3ugehörigkeit zum FJeldheer eine
Verwundung erlitten hat, mit der der Tod in urſächlichem Zu
ſammenhang ſteht.
her zur Geltendmachung der Kriegsfürſorge der Tod vor Ab
lauf von 10 Jahren nach dem Friedensſchluß eingetreten ſein.

Zur Beköſtigung und Beſchaffung von Kriegsge
fangenen. An ſämtliche Generalkommandos iſt eine kriegsmini-
ſterielle Verfügung erlaſſen worden, wonach die Stammlager,
wenn Arbeitgebern von Kriegsgefangenendie Beſchaffung
preiswürdiger Nahrungsſtoffe für dieſe im freien Handel un
möglich iſt, auf Antrag die Lieferungen zum Selbſtkoſtenpreis
ausführen müſſen. Das Kriegsminiſterium kann an Arbeitgeber
direkt nur größere Aufträge durch Vermittelung und auf Rech
nung der Stammlager übernehmen. Für derartige Anträge iſt
folgendes Jormular vom Kriegsminiſterium vorgeſchrieben

„Unterzeichneter beſchäftigt Kriegsgefangene mit
S Wachtmannſchaften. Es iſt nicht möglich, im freien
Handel die nachſlehend verzeichneten Nahrungsſtoffe zu an
gemeſſenem Preiſe zu erhalten. Die Kommandantur des
Stammlagers wird daher um Lieferung gebeten mit der aus
drücklichen Verſicherung, daß die betreffenden Lebensmittel
nur zur Ernährung der Kriegsgefangenen und der Wacht
mannſchaften verwendet werden und die Beköſtigung nicht
durch Verpflegungs Unternehmer erfolgt. Für jeden feſtge
ſtellten Jall der Zuwiderhandlung gegen dieſe Zuſicherung
verpflichtet ſich Anterzeichneter, eine Strafe von 1C0 Mk. an
die Abrechnungsſtelle des Gefangenenlagers zu entrichten. Die
Bezahlung der erbetenen Nahrungsſtoffe erfolgt nach Emp
fang an das Stammlager.“

Das Kriegeminiſterium will die Arbeitgeber der Kriegsge
fangenen in der Lieferung von Nahrungsſtoffen nach Möglich
keit unterſtützen. Die Anforderungen dürfen aber nicht zu
weit gehen. Auch iſt es beiſpielsweiſe nicht angängig, Lebens
mittel in kleinen Mengen zu liefern es empfiehlt ſich, daß be
nachbarte Landwirte gemeinſam größere Beſtellungen aufgeben,
und daß ſie von der Anforderung ſolcher Lebensmittel abſehen,
die in der Regel auf dem Lande erzeugt werden können.

Ergänzung der Offiziere des Beurlaubtenſtandes
Offizieraſpiranten und ehemalige

Offizieraſpiranten des Beurlaubtenſtandes, die ſich als Kriegs
beſchädigte hei den Erſatztruppen befinden und nicht mehr
kriegsverwendungsfähtg ſind, können ſofern ihre Beförde
rung beim mobilen Truppenteil zum Jähnrich, Feldwebel oder
Vizefeldwebel, Wachtmeiſter oder Vizewachtmeiſter ſtattgefun

Truppenteils die Würdigkeit und Geeignetheit zur Beförderung
beſcheinigt.

Penſionsberechnung unter Anrechnung von Kriegs
jahren. Die Deutſche Parlaments- Korreſpondenz ſchreibt:
Der kaiſerliche Erlaß über die Anrechnung von Kriegs
jahren für Kriegsteilnehmer findet auch Anwendung auf
917 des preußiſchen Zivilverwaltungsgeſetzes mit Wirkung
vom Beginn des Krieges. Die zuſtändigen Zentralbe-

Bei der Kriegsdienſtbeſchädigung muß da

zu Händen von Angehörigen geſchieht,

hörden haben nun angeordnet, daß die erforderliche Um
rechnung der Penſionen und Hinterbliebenenbezüge ſowie
die Nachzahlung der ſich dabei ergebenden Mehrbeträge
von Amts wegen mit tunlichſter Beſchleunigung zu er
folgen hat, und zwar von derjenigen Behörde, durch welche
die betreffenden Feſtſetzungen ſeinerzeit erfolgt ſind.
Wegen anderweiter Feſtſetzung der auf Grund des 8 2
Abſ. 2 und des 9 7 des Penſionsgeſetzes bewilligten Pen
ſionen ſowie der guf Grund des Art. 6 des Geſetzes vom
27. Mai 1907 und des 8 14 Abſ. 1 des Hinterbliebenen
fürſorgegeſetzes bewilligten Witwen- und Waiſengelder iſt,
ſofern ein dringendes Bedürfnis zu ihrer Erhöhung vor
liegt, an die zuſtändige Behörde zu berichten. Das
Weitere iſt zu veranlaſſen, wenn inſolge Erhöhung der
aus der Staatskaſſe zahlbaren Hinterbliebenenbezüge ein
Ruhen der auf Grund des Militärhinterbliebenengeſetzes
vom 17. Mai 1907 bewilligten Witwen- und Waiſengelder
gemäß J 31 dieſes Geſetzes in Frage kommt.

Erwerbsfürſorge für kriegsbeſchädigte Ofſiziere.
Die vom Kriegsminiſter veröffentlichte Zuſammenſtellung
der für kriegsinvalide Offiziere geeigneten Laufbahnen
bei den Reichs, Staats und Gemeindeverwaltungen iſt
im Jntereſſe der Berufsfürſorge für die infolge einer
Kriegsbeſchädigung, zum Berufswechſel genötigten Offi
ziere ſehr zu begrüßen. Für die invaliden Offiziere, die
in der Jnduſtrie paſſende Stellungen ſuchen, iſt ſeit ge
raumer Zeit auch der Deutſche Jnduſtrieſchutzverband,
Dresden (Direktor Grützner), bemüht, der bekanntlich für
kriegsinvalide Unteroffiziere und Mannſchaften bereits
über 3000 offene Stellen ſchaffen konnte. Bei der Aus
wahl von Stellen für invalide Offiziere in Jnduſtriebe
trieben werden die Jnduſtriellen in der Regel als Vor
ausſetzung die bekannten Eigenſchaften und Fähigkeiten
ins Auge faſſen, auf deren Ausbildung die militäriſche
Erziehung beſonderen Wert legt. Deshalb wird die all
gemeine Vorbildung der Offiziere in den meiſten Fällen
als hinreichende Grundlage zu ihrer ſpeziellen praktiſchen

Ausbildung für die ihnen in induſtriellen Betrieben zu
gewieſenen Stellungen angeſehen werden können. Die
wirkliche Fachausbildung würde auf jeden Fall immer
noch im Betriebe ſelbſt erfolgen müſſen. Bei den dem
IJnduſtrieſchuzverband aus der Jnduſtrie gemeldeten
Stellen für kriegsinvalide Offiziere iſt bisher eine Fach
hochſchulausbildung in keinem Falle verlangt worden.
Auf dieſe Tatſache verdient im Intereſſe derjenigen inva
liven Offiziere hingewieſen zu werden, die aus irgend
welchen Gründen die ſofortige Aufnahme einer praktiſchen
Tätigkeit in einem induſtriellen Betriebe vorziehen.

Kriegseheſchließungen. Auf eine Anregung des
Sthahiſtiſchen Antes in Halle iſt durch eine Amfrage bei
den ſidescimtern in 50 deutſchen Städten der Anteil
der Kriegsehen an der Geſammtzahl der Eheſchließungen

ſſen.
ſchen 1

S

Der L her t 6,9 iin Bochum und 77,46 als Höchſtgahl in Mainz auf.
Frauenverband der Provingz Sachſen. Seit dem

Kriegsausbruche hat unſer ganzes Wirtſchaftsleben ein
anderes Geſicht bekommen. Das, was unſerer Zeit ihr
ganz beſonderes Gepräge gibt, iſt das Eindringen der
Frauenarbeit in die verſchiedenſten Berufe. Freudig
haben die Frauen überall eingegriffen wo es galt, Lücken
auszuſüllen, und ſchnell hat ſich das Auge daran gewöhnt,
die Schaffnerin auf der Straßenbahn, die Fenſterputzerin
auf ihrer Leiter, die Beamtin in den Bureaus der ſtaat
lichen und kommunalen Behörden zu ſehen. Nur der
Not gehorchend ſind die meiſten Frauen jetzt in das Be
rufsleben eingetreten, wenn der Friede da iſt, ſo hoffen
ſie die Arbeit wieder in die Hand der Männer legen zu
können. Unendlich viele aber, denen der Krieg den Er
nährer genommen hat, werden auch nachher noch gezwungen
ſein, ihr eigen Brot zu eſſen. Alle dieſe ſollten, wenn es
nicht unbedingt nötig iſt, nicht verſuchen, ſich und ihre
Kinder mit ungelernter, ſchlecht bezahlter Arbeit un
zubringen, ſondern ſie ſollten auf alle Fälle ſehen, falls
Alter, Mittel und Fa milienverhältniſſe es irgend geſtatten,
ſich für einen Beruf tüchtig zu machen. Daß es für eine
Frau, die ſich durch die Ehe ſchon vollkommen ſicher ge
ſtellt glaubte, nicht leicht iſt, ſich auf eigene Füße zu ſtellen,
liegt auf der Hand. Wer in der Jugend bereits im Be
ruf geſtanden hat, wird ohne große Mühe wieder lohnende
Arbeit finden. Aber auch für viele andere wird es noch
nicht zu ſpät ſein, irgend einen Beruf zu erlernen, der
ſpäter auch im Frieden ein gutes Fortkommen verbürgt.

Allen denen, die Rat und Hilfe und Frauenberufsfragen
gebrauchen, auch jungen Mädchen, ſteht die Auskunfts
ſtelle für Frauenberufe des Frauenverbandes der Provinz
Sachſen unentgeltlich zur Verfügung. Sprechſtunde Mitt
wochs Uhr, Magdeburg, Gr. Münzſtr. 7 I. Schrift
lichen Anfragen iſt Rückporto, Angabe des Alters, der
Schulbildung und der bisherigen Beſchäftigung beizufügen.

Einkommenſteuerveranlagung 1916. Durch einen
neueren Erlaß des Finanzminiſters ſind für die Veran
lagung der Kriegsteilnehmer zur Einkommenſteuer für
1916 weitere Anordnungen ergangen. Demgemäß iſt die
Voreinſchätzung der Kriegsteilnehmer, insbeſondere der
ſelbſtändigen Gewerbetreibenden, Arzte, Rechtsanwältte
und Arbeiter nicht auszuſetzen, dieſe ſind vielmehr falls
das Gewerbe oder der a infolge des Heeresdienſtes
eingeſtellt worden iſt, mit dem mutmaßlichen
Einkommen, das ſie in der Zeit vom 1. April 1916 bis
Ende März 1917 beziehen werden b) falls das Gewerbe
oder der Beruf durch Angehörige, Vertreter, Angeſtellte
uſw. fort geführt wird, nach dem tatſächlichen Einkommen
der maßgel lichen Vergangenheit einzuſchätzen. Gehalt s
fortzahlungen, die an kaufmänniſche oder gewerb
liche, zu den Kriegsteilnehmern gehörige, in ungekün
digter Stellung befindliche Angeſtellte ge
heiſbet werden, ſei es, daß die Zahlung an dieſe ſelbſt oder

und zwar ohne
Unterſchied, ob ſie in der bisherigen oder in verminderter
Höhe erfohgt, ſind nach dem tatſächlichen Ergebnis des
Kalenderfahres 1915 zur Beſteuerung heranzugehen. Jſt
der urſprüngliche Dienſtvertrag im Laufe des Jahres 1915
durch einen neuen, mit vermindertern Gehaltsbezügen
ausdrücklich oder ſtillſchweigend erſetzt und damit eine neue
Quelle begründet worden, ſo iſt mit dem mutmaßlichen

a

u



n

Jahresertrage für 1916 zu rechnen. Die gleiche Berech
nung gilt auch hinſichtlich ſolcher Steuerpflichtiger, d
zwar nicht Kriegsteilnehmer ſind, aber als kaufmänniſche
oder gewerbliche Angeſtellte infolge der ungünſtigen Kon
junkturen uſw. auf eine Herabſetzung ihrer Gehaltsbezüge
haben eingehen müſſen. Der Veranlagung der als Kriegs
keilnehmer einberuſenen Zivilbegamten iſt dasjenige
perſönliche FriedensDienſteinkommen zugrunde zu legen,
das der Beamte in der von ihm bekleideten Stelle im
den 1915 bezogen haben würde, wenn nicht der Krieg
eſtanden hätte. Hat der Beamte die von ihm bekleidete

Dienſtſtelle erſt im Laufe des Jahres 1915 erlangt, ſo iſt
der Veranlagung das mutmaßliche Friedens-Jahresein
kommen dieſer Stelle zugrunde zu legen.

Anfragen und Eingaben an das Generalgouverne-
ment in Belgien. Der bei dem Verwaltungschef des Ge
neralgouvernements in Belgien beſtehenden Abteilung für
Handel und Gewerbe, der die Bearbeitung der Fragen
des innerbelgiſchen Wirtſchaftslebens obliegt, iſt in letzter
Zeit eine große Zahl Anfragen und Eingaben zugegangen,
deren Bearbeltung die vorhandenen Kräfte ſtark in An
ſpruch nimmt, ohne dabei für die deutſchen wirtſchaftlichen
Jntereſſen von wirklichem Wert zu ſein. Um in Zukunft
den Eingang ſolcher Zuſchriften möglichſt einzuſchränken,
erſucht der Verwaltungschef beim Generglgouverneur in
Belgien alle an die dortige Abteilung für Handel und
Gewerbe etwa zu richtenden Anfragen oder Eingaben
durch die Handels kammern hindurchgehen zu laſſen.

Unſer Garten im Dezember. Die Anſicht der
meiſten Gartenbeſitzer iſt die, daß die Arbeiten im Garten
im Dezember ruhen. Dies trifft aber nur dann zu, wenn
der Dezember Froſt und Schnee bringt; herrſcht aber
froſtfreies, mildes Wetter, dann gibt es im Garten
doch mancherlei zu tun. Vor allen Dingen können Erd
arbeiten vorgenommen werden, nämlich das Rigolen.
Dieſes bezweckt eine tiefe Bearbeitung des Bodens und
Lockerung des Untergrundes. Man kann auch bei ge
frorenem Boden rigolen, allerdings iſt der Anfang etwas
ſchwierig; wenn aber erſt ein Graben offen liegt, dann
kann man gut weiterarbeiten. Auch können jetzt Beete
zu früher Ausſaat einiger Gemüſegrten vorbereitet wer
den, indem im Herbſt gegrabenes Land mit Kompoſterde
beworfen wird und dieſe Beete vor der Ausſaat bei froſt
freiem Wetter mit eiſerner Harke durchgeharkt werden.
Die Uberwinterungsräume und Gruben für Gemüſe ſollen,
ſobald es die Temperatur erlaubt, tüchtig gelüſtet werden.
Kberflüſſiges Holz bei Beerenſträuchern iſt zu entfernen,
einjährige Reiſer ſind auf die Hälfte zurückzuſchneiden.
Jm Obſtgarten werden die Vorbereitungen zur Früh-

jahrspflanzung vorgenommen, Baumlöcher ſind gauszu
werfen, krüppelhafte Bäume werden entfernt. Die Baum
ſcheiben ſind, wenn möglich, mit flüſſigem Dünger zu
düngen.

Rechtſchutzſtelle für Frauen. Bezugnehmend auf
einen Artikel, der kürzlich in dieſer Zeitung erſchien, möchten
wir darauf aufmerkſam machen, daß auch hier in Merſeburg
ſeit Jahren Frauen Auskunft und Rat in Rechtsſachen erhalten.
Es werden den Jrauen unentgeltlich Schriftſätze und
Eingaben angefertigt und man iſt ihnen behilflich, die richtigen
Mittel und Wege zu finden bei Schwierigkeiten, die beſonders

fetzt häufig an Jrauen herantreten, deren Männer im Felde ſind.

hieſige Rechtsſchutzſtelle für Jrauen hat ihreSprechſtunde Mittwochs von 6 7 Uhr Brockenſ

O Mark Jnhal
n n einer Frau vom Lande aus der che,während ſie vor einer Fleiſcherbude ſtand, um dort Ein

käufe zu machen Der Verdacht der Beſtohlenen lenkte
ſich ſofort auf eine neben ihr ſtehende jüngere Fraat, die es
infolge dieſer Beſchuldigung für rätlich t igſt
zu verduften. Leider iſt der Name da h
micht bekannt. Anſcheinend hat man es hier m mer ge
wandten Taſchendiebin zu tun, vor der das Publikum ge
warnt werden muß.

In tiefe Finſternis gehüllt war geſtern abend in
der 6. Stunde auf kurze Zeit der hieſige Bahnhof. Die
elektriſche Licht leitung hatte aus unbekannten
Gründen verſagl. Während des Lichtſtreiks mußte man
ſich mit Petroleumlämpchen notdürftig behelfen

Der heutige Wochenmarkt zeigte wieder einen leb
haften Verkehr, wenigſtens waren Käufer in großer An
zahl erſchienen, dagegen Verkäufer nur wenige. Butter
gab es wieder in beſchränktem Maße, ſo daß viele Käufer
unverrichteter Sache nach Hauſe gehen mußten. Auch
Kartoffeln fehlten ganz. Dagegen waren auf dem Roß
markte kleine Schweine in größerer Menge angefahren.
52 Stück wurden zum Kauf angehoten, Ke erreichten e
nach der Größe den Preis von 35--40 Mark. Es fand
ein lebhafter Handel ſtatt, da ſich Käufer in genügender
Zahl eingefunden hatten. Haſen fehlten auf dem Markte
ebenfalls

Fußballſport. Das auf dem Nulandtsplatze am ver
gangenen Sonntag zwiſchen den beiden hieſigen Mannſchaften
Preußen 1 gegen Hohenzollern 18 ausgetragene Geſellſchafts
ſpiel wurde von „Preußen“ mit 4.0 gewonnen. Halbzeit 2:0.

v. Schkopau, 7. Dez. Nach Eintritt milder Witterung
konnten die angefangenen Pflaſterarbetten auf der
Straße am nördlichen Ausgange unſeres Ortes nach kurzer
Pauſe wieder aufgenommen werden. Trotz Mangel an
Arbeitskräften ſind dieſe Arbeiten ein gut Stück vorwärts
gekommen, was im Intereſſe des ſtarken Wagenverkehrs
genannter Straße ſehr weſentlich iſt.

S Frankleben, 6. Dez. Berichtigung. Der an der Loretto
Höhe gefallene Leutnant von Bo ſe war der jüngere Sohn des
verſtorbenen Oberſten Ludwig von Boſe aus dem Hauſe Unter
frankleben; der ältere Bruder des Gefallenen blieb bei einem
Patrouillenritt am 4. September 1914. Nach Auffindung ſeiner
Leiche am 19. Januar 1915 in einem Wäldchen 25 Kim. vor
Paris wurde dieſelbe in Pargny la Dhuys vom dortigen
mai r Thibault aufgehoben und beſtattet. Es iſt der heiße
Wunſch der tiefgebeugten Mutter, nach dem Kriege auch ihren
anderen hoffnungsvollen Sohn an der Seite des jüngeren Bru
ders und unweit des Vaters bergen zu können. Eigentümer

n

der Jamiliengruft iſt nicht Rittmeiſter a. D. Herr Ernſt von
Boſe Ober Frankleben, ſondern der Hauptmann und Amtsvor-
ſteher a. D. Herr Karl von BoſeUnterFrankleben.
nem Andenken e en e e ren eS Knapendorf, 7. Dez. Beim Vorſchaffen von Munition ben er en der
e der Front erlitt den Heldentod fürs Vaterland an

ezember in Frankreich
Große von hier. Ehre ſeinem Andenken

der Wehrmann Richard

Cletterwarte-
V. W, am 9. 12. Etwas Kälter, bisweilen aufheiternd

meiſt wolkig bis trüb, zeitweiſe Niederſchläge. 10 12.: Wech
n bewölkt, ziemlich heiter, etwas kälter, Niederſchläge in

auern.

Aus dem Leserkreise.
r Einſendungen unter dieſer Rubrik Kbernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt

Eingeſandt.
Geſetzliche Preiſe für Wils.

unſerer Stadtverwaltung ſind unterm 30 November 1915 d. J.
die Wildp reiſe feſtgeſetzt worden. Einen Haken hat dieſe
wohlgemeinte Feſtſetzung immer noch: Wo liegt die Grenze,
die den Preis zwiſchen großen Haſen und Kaninchen, ſowie den
„kleinen“ ſcheidet? Es iſt ſomit völlig der freien Willßür des
Berkäufers überlaſſen, was er für groß reſp. klein hält. Es
ſind alſo ſchon mehr „Wildpreiſe“ was aber ſicher nicht im
Sinne der Verordnung liegt. Will man Ganzes ſchaffen, ſo iſt
es leicht für die Stadtverwaltung, der Willkür vorzubeugen
und das reelle Höchſt reſp. Min dergewicht für Haſen und
Kaninchen oder überhaupt nach Gewicht für den Verkauf
feſtzuſetzen. Geht der Verkauf nach Gewicht bei Rehwild anzu
wenden, warum nicht auch bei Haſen, Kaninchen und Jaſanen
Wenn, wie geſchehen, geſagt wird „kleine“ Tiere entſprechend
billiger, ſo iſt der Willür Tor und Tür in dieſer ernſten Zeit ge

öffnet. Einer für Viele.“
Vermischtes,

Grabungen nach Wolframit. Aus Treuen i. V.
wird berichtet. Nachdem vor einiger Zeit die von den
Kruppſchen Werken unternommenen. Grabungen nach
Wolframit in den Fluren der Eicher Ziegelet eingeſtellt
worden waren, weil das Ergebnis angeblich nicht be
friedigte, iſt kürzlich wieder damit begonnen worden. Zwei
IJngenteure mit Arbeitern ſind aus Eſſen angekommen.
Am eine große Anlage zu ſchaffen, wird nun zunächſt ein
Schacht von 100 Meter Tiefe geſchlagen. Auch in Tirpers
dorf ſoll die Anlage bedeutend vergrößert werden. Wol
framtt, auch Katzenzinn genannt iſt eine Erzart, die zur
Herſtellung von beſonderen Stahlarten verwendet wird.

Stadtverordnetenſtichwahl zwiſchen Vater und Sohn.
Den ſeltene KFall, daß Vater und Sohn ſich ein Stadtver
ordnebenmandat gegenſeitig ſtreitig machten, ereignete ſich
in der ſchleſiſchen Stadt Sagan. Vater und Sohn
Malermetſter Langer ſen. und jun., waren als Kandidaten
in der zweiten Wählerabteilung aufgeſtellt und es wollte
der Zuſall, daß eine Stichwahl zwiſchen ihnen notwendig
wurde. Das Reſultat des Kampfes war, daß der Sohn
50 Stimmen erhielt, während dem Vater nur 82 Stimmen
zuftelen, ſo daß ſich der Vater von ſeinem Sohne als be
ſtegt bekennen mußte.

Ein Mitglied der Beſatzung der „Dresden“ in Chile
an Trichinoſe geſtorben. Der verräteriſche Angriff der
engliſchen Schiffe „Kent“ und „Glasgow“ auf die „Dres-

in dem Hafen der Juan Fernandez-Jnſeln lag, iſt noch
in trauxriger Erinnerung. Es

ghung, nachdem die „D er Übermacht zum Opfer

Mannſcha nie iſt nun eder Beſaßung, der Maſchiniſtenmaat Karl
Guſtav Seidel, nachdem er den Schrecken des See
kriegs und des Meeres glücklich entkommen, im fernen

Lande einer verhältnismäßig ſeltenen Krankheit, der Tri
chinoſe, erlegen. Jn einer Nummer der „Ofſch. Ztg. in
Valpariſo laſen wir folgende Zuſchrift aus Concepeion in
Chile: Ende Auguſt, Anfang September erkrankte von
der Bemannung des Kreugers „Dresden“ eine große An
zahl an heftigen Verdauunngsſtörungen. Von dieſen
Kranken verſchlechterten ſich neun derartig, daß ſie ins
Lazarett kommen mußten. Die fünf ſchwerſten Fälle wur
den in das Concepeioner deutſche Krankenhaus aufge
nommen. Die Diagnoſe wurde ſchon Anfang September
von Stabsarzt Dr. Koch und Dr. Martin, dem leitenden
Arzt des deutſche Krankenhauſes auf Trichinoſis feſtge
ſellt. Unteroffizier Seidel ſtarb an der Krankheit. Die
Präparate aus den Muskeln des Toten ergaben maſſen
haft Trichinen
Exiſtenz der Trichinoſis einwandfrei feſtgeſtellt. gez. Dr.
Koch, Stabsarzt, Dr. Markin, leitender Arzt des Deut
ſchen Krankenhauſes.

Mord. Jn Mariafels wurde die Gaſtwirts
gattin Ries ermordet. Als Täter wurde der Herrſchafts
ſchaffner Weidl verhaftet.

Die heimkehrenden 157 deutſchen Schwerverletzten
erhielten in Genf zahlreiche Liebesgaben. Ein junger
Berliner, der in Flandern verwundet worden war, emp-
fing die angenehme Nachricht von einer beträchtlichen
Erbſchaft.
Drei Jleiſchdiebe wurden in der Nacht zum Sonn
abend von der Berliner Kriminalpolizei in Neukölln feſt
genommen. Als zwiſchen 2 und 3 Uhr Beamte einen
Rundgang durch den Süden der Nachbarſtadt machten,
begegneten ihnen drei junge Männer, die einen hochbe
ladenen Handwagen mit vieler Mühe ſchoben. Zwei von
ihnen trugen Schlächterkleidung. Den Beamten kam der
„Transport“ zu dieſer Nachtzeit verdächtig vor.
unterſuchten die Ladung und fanden,
Schweine waren. Die drei hatten raſch eine Erklärung

aufkragt, die Schweine nach der Zentralmarkthalle in Ber
lin zu bringen. Um auf alle Fälle ſicher h

diener Kaſche, wurden ſeſſgehalten.

fabrik in der Juliusſtraße 51 geſtohlen hatten.
Kriminalbegmten brachten Schäfer und Kaſche nach dem

Einbrecher wieder davonging, ſetzten ſie die Hündin auf
ſeine Spur. Bevor ſie ihn erreichen und ſtellen konnte,

gelang es dem Verfolgten. über einen hohen Stacheldraht-
einen eingefriedigten Platz hinüberzuklettern.zaun auf

und mußte ſich erſt wieder freimachen.

Lraftdroſchke

Laut Bekanntmachung

den“, die unter dem Schutze der chileniſchen Staatshoheit

gelang damals der Be

editvorZugehen ſolke,

Dadurch iſt die Todesurſache und die

Siedaß es 16 halbe
erſchoſſen, teils ſpäter an Bord der. „Nicoſtan“ ermordet

bei der Hand, die nicht unglaubhaft klang. Der Schlächter-
meiſter Höhne vom Hermannplatz, ſagten ſie, habe ſie ber

„Nordd. Allg. Ztg.“ fügt dieſer Denkſchrift hinzu Auf

g gehen undu wiſſen mit wem ſie zu tun hatten, nahmen die Beamten
die drei Männer und ihren Wagen nach der Wache mit.
Als ſie dort klingelten, damit der Poſten im Jnnern öffne,
ergriff einer der drei, ein Makroſe Spath, die Flucht.
Die beiden andern, ein Schlächter Schäfer und ein Haus

Ka Es ergab ſich, daßdie drei die 16 halben Schweine nicht vom Meiſter Höhne
erhalten, ſondern eben erſt in der Deutſchen onſerven

Die

ſprunge Zur Vorſicht hatten ſie dieSpürhündin Verg von der Wache mitgenommen. Als der

Die Hündin konnte den Zaun nicht nehmen und mußte erſt
hinübergeſetzt werden. Jnnerhalb der großen Umzäunung
gab es ſetzt noch mehrere Zäune, die etwas niedriger ſind.
Der Einbrecher kletterte über alle leicht hinweg. Die
Hündin aber blieb mehrmals auf dem Stacheldrahtk hängen

So entwiſchte ihr
der Verſolgte. Nur ſeine Mütze brachte ſie den Beamken.
Dieſe ſtellten nun auf dem Präſidium feſt, daß Spath
in der Sgarbrücker Straße wohnt. Jn der Vermutung,
daß er gleich nach Hauſe gehen werde, fuhren ſie mit einer

und der Spürhündin ebenfalls dorthin.
Jhre Annahme beſtätigte ſich. Spath war ſchon in der
Wohnung. Als einer der Beamten eintrat, während der
andere den Ausgang bewachte, warf ſich der Verbrecher
ſofort auf ihn. Jn dem Ringkampf gab endlich Vera den
Ausſchlag. So wurde auch Spath feſtgenommen und nach
dem Neuköllner Polizei- Präſidium gebracht.

Anton Lang gefallen. Wie die „B. meldet, iſt
Anton Lang, der Chriſtus Darſteller der Oberammergauer
el in den Kämpfen in der Champagne ge
allen.

Erdbeben in Mittelitalien. Information meldet
vom 5. Dezember aus Rom Ein heftiges Erdbeben ſuchte
um 2 Uhr früh in Latium die Ortſchaften Froſinone,
Genne, Coprang und Tivoli heim.

Peueste Nachrichten.
Vom Hrohen Hauplkquartier.
BVerlin, 8. Dez., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Verſuche des Feindes, uns den Erfolg von Auberie

ſtreitig zu machen, ſcheiterten. Außer den Gefangenen
ſind dort 3 Maſchinengewehre in unſere Hände gefallen.
Nordöſtlich von Sougin wurde den Franzoſen die Stel

lung auf der Höhe 193 in einer Ausdehnung von etwa
500 Metern entriſſen, vier Gegenangriffe wurden abge
ſchlagen. KOffizier, 1290 Mann ſind gefangen genommen,
2 Maſchinengewehre erbeutet.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Front der Heeresgruppe des Generalfeldmar

ſchalls v. Hindenburg wurden vereinzelte Vorſtöße
ſchwächerer ruſſiſcher Abteilungen zurückgeſchlagen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Bei Jpek wurden 89 Geſchütze und viel Kriegsgerät er

beutet. Geſtern ſind über 2060 Gefangene gemacht worden.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Ein italieniſcher Kreuzer durch ein öſterreich
ungariſches U-Boot verſenkt,

Wien, 8. Dez. Amtlich wird verlautbart: Eines
unſerer Anterſeeboote hat am 5. d. M., Vormittags 10 Uhr
vor Walma einen italieniſchen keinen Kreuzer mit zwei
Schloten verſenkt.

Eine neue 19-Milliarden-Kreditvorlage.
erlin, S. Des
dem i

ieſen

werden wird.

Der Krieg in den Kolonien
London, 8. Dez. Die „Times“ meldet aus Kapſtadt. General Sm u te ſagte in einer Verſammlung, es

ſeien bereits mehr als genug Soldaten angeworben wor
den, um die Truppen zu bilden, die die Regierung ver
pflichtet ſei, nach Britiſch Oſtafrika zu ſenden. Er habe
der Regierung in London mitgeteilt, daß er die Stärke der
Truppen vergrößern werde.

Die Franzoſen in Mazedonien,
Verlin, 8. Deß. Nach dem „Secolo“ berichtet Ma

grint, daß die Lage der Franzoſen in Mazedonien ſehr ge
fährlich geworden iſt, nachdem jede Hoſſnung auf die
Unterſtützung der Serben ſchwinden muß.

Die Mordtat des „Baralong“.
Berlin, 8. Dez. Unter der überſchrift „Die Mord

tat des „Baralong“ bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen
Artikel, in dem es heißt Jn der bekannten „Baralong“
Sache ſind vor kurzem die in Amerika aufgenommenen
Verhandlungen eingetroffen. Darauf iſt die Denkſchrift
der deutſchen Regierung über die Ermordung der Be
ſatzung eines dentſchen Unterſeebootes durch den Komman
danten des vritiſchen Hilſskreuzers „Baralong“ nebſt den
zugehörigen Verhandlungen der hieſigen amerikaniſchen
Botſchaft zur Mitteilung an die britiſche Regierung über
ſandt worden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt ſodann
dieſe Denkſchrift im Wortlaut. Sie führt die eidlichen
Bekundungen von ſechs Amertkanern an, die auf dem
Dampfer „Nicoſtan“ als Maultierpfleger arbeiteten und
Zeuge waren, wie der britiſche Hilfskreuzer „Baralong“
unter amerikaniſcher Flagge erſchien und ein deutſches
Unterſeeboot beſchöß und zum Sinken brachte, das die
„Nicoſtan“ angehalten hatte. Die Zeugen wiederholen
ihre bereits aus früheren Meldungen bekannten Ausſagen,
daß die deutſche Unterſeebootsmannſchaft teils im Waſſer

worden iſt. Der Kapitän des Unterſeebootes, der ſich im
Waſſer ſchwimmend ergeben wollte, wurde erſchoſſen. Die

Grund des vorſtehenden Materials kann es keinem
Zweifel unterliegen, daß der Kommandant des britiſchen
Hilfskreuzers „Baralong“ der ihm unterſtellten Mann
ſchaft den Befehl gegeben Hat, hilf- und wehrloſe Deutſche
zu ermorden, ſowie daß ſeine Mannſchaft ſich der Ermor
dung mitſchuldig gemacht hat. Die deutſche Regierung
teilt dieſe fürchtbare Tat der britiſchen Regierung mit und
nimmt beſtimmt an, daß dieſe unverzüglich den Komman
danten und die beteiligte Mannſchaft des Hilfskrenzers
„Baralong“ wegen Mordes nach den Kriegsgeſetzen be
trafen wird. Sie erwartet in kürzeſter Friſt eine Auße
rung der britiſchen Regierung, daß dieſe das Verfahren
zur Sühnung des emporenden Vorfalls eingeleitet hat.
Demnächſt erwartet ſie eine eingehende Außerung über das
Ergebnis des nach Möglichkeit zu beſchleunigenden Ver
fahrens. Sollte ſie ſich in ihrer Erwartung täuſchen, ſo
würde ſte ſtch zu ſchwerwiegenden Entſchließungen wegen
Vergeltung des ungeſühnten Verbrechens genötigt ſehen.



AnzeigenFür die Aufnahme der

an beſtimmt e agenoder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Zuonhorecftethetung

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſoll das in Merſeburg
belegene, im Grundbuche von

Merſeburg Bd. 48, Bl. Nr. 1892,
zur Zeit der Eintragung des
Verſtetgerungsvermerkes guf den
Namen des Handelsgärtners
Richard Hartung in Merſeburg
eingetragene Grundſtück:

Gemarkung Merſeburg, Acker
vom Plan 24, Kartenblatt 2,
Parzelle 148/40 von 1 ha SI ar
25 qm Größe mit 22,75 Talern
Reinertrag,

Grundſteuermutterrolle Art. 2063
am 29. Januar 1916,
vormittegs 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg. den 27. Nov. 1915.
Königliches Amtsgericht.

ßelegenheltskaufe.
1 Blüthner- Flügel nur 650 Mk.
1 I. Mignor flügel nur 800 k.
1 h n teſlaget nur
1 Blüthner-Flügel, faſt neu, ſtatt

3000 nur 1500 Mk.
Blüthner-Piano, faſt neu, ſtatt

1250 nur 875 Mk
1 Bechſtein Piano, wie neu, ſtatt

1400 nur 900 Mk.
1 Schwechten Piano nur 775 Mk.

Einige faſt neue Jbach- Pianos zu
bedeutend herabgeſ. Preiſen.

1 gebrauchtes Piano nur 425 Mk.
I altes Piano nur 200 Mk.Volle Gararte on kolieferung.

O II.Halle -S., Gr. Uirichſte. 33/34.
Cin Ctamm Hühner,

meiſt junge, ſind zu verkaufen
Clobicauer Gtr 1.

1 Kinderlanftuhl
e nd 1 Pupnenſportwagen z

Billig zu verkauſen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.2 Damen -Jgeketts
zu verkaufen Sutenbergür. 18 prt.

n guterh. Puppenwagen
g. zu verkaufen. Näheres in

Der Exved. d. Bl.
Puppenſtube u. Pferdeſtal
zu verkaufen

Friedrichſtr. 16, 2 Treppen.
Sie Kommode und ein großer

Torfkaſten, faſt neu, zu verkaufen
Sand 24.

Ein Klavſer (tareförmig)
billig zu verkaufen

Geuſa Nr. 30.
Zu kaufen geſucht, alt, aber in

h Zuſtande: 1 Tiſch, 2 Stühle,
T Chaiſelongue. Off. u. „Möbel

an die Exped. d. Bl.
Cröberektagenwohn,

errſchaftlich eingerichtet, mitBad,
arten event. Pferdeſtall und

Wägenremiſe iſt zu vermieten u.
1. April zu beziehen. Näheres bei
Karl Thiele, Kleine Ritterſtr. 9 I.

Domſtraße 3
ift die 2. CEtage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Ränume.

Am Bahnhof 1
iſt eine größere Etagenwohnung
zu vermteten u. ſofort od. ſpäter
zu beziehen. Näheres

Kleine Ritterſtr. 9 I.
Wohnungeg,

beſtehend in 2 Stuben, Küche u.
Kammer, zum 1. Jan. preiswert
zu vermieten Leunger Str. 24
Wohnung (eine Diage),
2Stuben, s Kammern, Küche, ver
ſchließbarem Korridor, elektriſch
Licht nebſt Zubebör, ſofort oder
ſpäter zu beziehen

Unter- Altenburg 52.7
Ober Altenburg 12 II

Januar 1916 wegzugshalber zu F
vermieten: 2 gr., 4 kl. Räume u.

angenen e

Telephon Amt Moabit Nr. 9106.

Uwere Heffnng auf ein Wiedergehn ist vernichtet

Den Heldentod für Vaterland erlitt in

Frankreich am 3, Dezember 1915 beim

e

unter dem Titel

Vorfuhren von Munition unser eher
guter Sohn, Brucer, Schwager und Onkel,
ler Wehrmann

im noch wicht vollendeten 32. Lehensjahre.
Knapenderf. Oherröblingen, den 7. Dez. 1915.

Die wrauerngen Hinterpehenen.

e e e Se

Wochenſchrift für Politik,h HerausgegebenLiteratur und Kunſt von Dr. Fr. Naumann

bringt in wertvollen und ſtets originalen Aufſätzen der her
vorragendſten Politiker und Parkamentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer politiſchen und ſogialen Zeitſtrömungen.
Der unterhaltende Teil der Hilfe bringt ausführliche.ſelbſtändige Würdigungen aller Vorgänge und Erſcheinungen
auf dem Gebiete der Literatur u. Kunſt. Bezugspreis viertel
jährlich 2,50 Mark. Verlangen Sie bitte unter Hinweis auf
dieſe Ankündigung ein koſtenloſes Monatsahennement vom

Verlag Fortſchritt (Buchverlag der „Hilfe“),
BerlinSchöneberg.

o
e

e ä

T e uNation Stiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen,

Berlin N. W. 40, Alſenſtr. 11

Aufruf
Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen.

Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unſere Pflicht iſt es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen. Aufgabe des
Reiches iſt es zwar, hier in erſter Linie zu helfen, aber dieſe Hilfe
muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von
der Geſamtheit unſerer Volksgenoſſen den Helden dargebracht, die
in der Verteidigung des Deutſchen Vaterlandes zum Schutze unſer
Aller ihr Leben dahingegeben haben.
Deutſche Männer, Deutſche Frauen gebt! Geht ſchnell

Auch die kleine Gahe iſt willkommen!
Es werden a Staatspapiere und Oblizationen entgegengenommen.
Die Seſchäftsränme beſinden ſich Berlin N. V. 40, Alſenſtraße 11.

Das Ehrenpräſidium:
Dr. von Bethmann Hollweg

Reichskanzler.
Dr. Delbrück

Staatsminjſter, Staatsſekretär des Jnnern,
Vizepräſident des Staatsminiſteriums.

Das Präſidium
Graf v. Lerchenfeld-Köfering

Königl. Bayriſcher Geſandter.

e

von Loebell
Staatsminiſter und

Miniſter des Jnnern.
von Keſſel

Generaloberſt
Oberbefehlshaber der Marken.

Sellberg
Kommerzienrat

geſchäftsführender
Vizepräſident.

Herrmann
Kommerzienrat

Freiherr von Spitzemberg
Kabinettsrat

chneide
Geheimer Oberregierungsrat

r

als Staatskommiſſar.
Eich

Kommerzjienrat,
Direktor der Deutſchen Bank Generaldirektor

chatzmeiſter. der Mannesmannröhren-Werke.
Der Zentral Ausſchuß (folgen die Unterſchriften).

Zahlſtellen:
Sämmtliche Reichspoſtanſtalten (Poſtämterund Poſthilfsſtellen), die Reichsbank Haupt Reichsbank

Reichsbank Nebenſtellen, die Königlich Preußiſche Seehandlung,
Bank für Handel und Jnduſtrie,
S. Bleichröder, Commerz- und Diskontobank, Delbrück, Schickler
Co., Deutſche Bank, DiskontoGeſellſchaft, Dresdner Bank, Georg
Frommberg Co.

Jhrer Majeſtät der Kaiſerin r

vortragender Rat im Miniſterium des Jnnern

Poſtagenturen

Berliner Handelsgeſellſchaft

von der Heydt Co. Jacquier Securius, e

erschienen.

Krieges 191415 dar und

Päür unsere verehrlichen ILeser!
Vielfachen Anregungen entsprechend, haben wir

uns entschlossen, die amtlichen Berichte der Obersten
Heeresleitungen und Marineverwaltungen, sowie die
wichtigsten sonstigen Nachrichten über den Krieg

in handlcher Buchform gesammelt, zu beschaffen.
Der erste Band, 256 Druckseiten, umfässend

die Zeit vom 28. Juni 1914 bis 12. Juni 1915, ist

Der Preis ist sehr niedrig und zwar auf nur

50 Pfg.
festgesetzt, nach auswärts auf 60 Pfg. portofrei, bei
Vorheriger Binsendung des Betrages.

Das Werk, von dem der Zweite Band sofort
nach Beendigung des Weltkrieges erscheinen wird,
stellt die wahrheitsgetreueste Geschichte des Welt-

darf deshalb in Keiner
Familie fehlen. Apzuraten ist sogar die Anschaffung
je eines Exemplares für jedes Familienmitglied

Bestellungen erbitten wir möglichst sofort, denn
es steht zu erwarten, dass die erste grosse Auflag
in aller Kürze vergriffen sein wird.

Verlag des
„Merseburger Correspondenten“,

Ködl. Zimmer

Kleine Fuhren,

werden angenommen Krautſtr.

elastisch
fusswarm

Aamer 90 Pfennig
pro Paar

Wiederverkäufer erhalten
hohen RabattJ. Brüniog SOhl, I. 6.

Langendiebach
bei Hanau.

Elektrische
vavctenanpen

Batterien,
Birnen,

Jaxchenfeuerzenne

billigst

Hans Käther,
W. Krauſe Co. Kur u. Neumärk. Ritterſchaftl. Darlehns

kaſſe, Mendelsſohn Co., Mitteldeutſche Creditbank, Nationalbank
für Deutſchland, Gebrüder Schickler, ſowie die ſämmtlichen

ferdeſtall. 560 Mk.
ehe elektr. Licht, Gas, evtl. fü

Depoſitenkaſſen vorſtehender Banken.

Markt 20

ſowie Aſchengrubenreinſgen

Paſtor Steinwachs in

zu vermieten e e
S

T ſunhanen, ab
lüscher,

hochskebenge u. Faltenkragen u.

in sehwarz und weiss, grosso
Aus wahl, reizende Nenheiten,

A. Henckel,
Oslgrude 29,

Woll- und Weiss wavren, ws
Meile veicte Haugee,

eig. Fabrikat. große Waſchkraft,
Pfd. 28Pfg inkl Faß abFabr kgeg,
vorhertge Kaſſe oder Nachnahme.
Jn Fäſſern ca. 60 12 Pfd. Jahalt.
Bahnſtation genau angeben
Metzner, Vraunſchweig,

Madamenweg 139

Elbingin allen Größen hat zu verkaufen
Frau Zachert. Friedrichſte. 16

Weihnachtsbitte
der Reinſtedter Anſtalten.

Ein Tröpflein Lebe nur!
Wir haben im vorigen Jahre

viele Brocken erhalten, die von
des Vaterlandes Tiſche fielen,
und das tägliche Brot iſt uns ge

e worden. Der Strom der Liebe

lieſt, und auch in dieſem Jahre
werden wir mit aller Nabrung
und Notdurſt Leibes und Lebens
verſorget ſein.

Gaben der Liebe in Sachen
und Geld nimmt dankbar entgegen

Neinſtedt
am Harz,. Kreis Quedlinburg, und
Paſtor Delins in Merſeburg.
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